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Vorwort 

 

Eine alternative Energieversorgung aus erneuerbaren Rohstoffen ist spätestens seit dem Beginn des 

Krieges in der Ukraine ein präsentes Thema für Politik und Verbraucher:innen. Der Konflikt zwischen 

Russland und der Ukraine wirkt sich drastisch auf die Verlässlichkeit der Energielieferungen und die für 

Gas und Strom anfallenden Preise aus. Eine Versorgung mit Strom und Wärme aus nachwachsenden 

Rostoffen hat aber nicht nur finanzielle Vorteile – vor allem die Umwelt profitiert vom Verzicht auf fos-

sile Brennstoffe.  

Schon länger gibt es daher Fördermaßnahmen, die den Ausbau einer nachhaltigen Energieversorgung 

vorantreiben. So können sich Kommunen mitunter über die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) im 

Rahmen von sogenannten „Integrierten Quartierskonzepten“ um finanzielle Unterstützung bewerben. 

Diese Quartierskonzepte sollen Gemeinden die Möglichkeit geben, umfassende Maßnahmen zur Stei-

gerung ihrer Energieeffizienz zu entwickeln. Optionen hierfür bieten sich innerhalb der Fördervorgaben 

viele: Vom elektrifizierten Nahverkehr und dem Ausbau der Ladeinfrastruktur bis hin zur energetischen 

Stadtsanierung. Im Mittelpunkt steht oftmals die Erschließung einer alternativen Energieversorgung 

ohne fossile Brennstoffe, denn diese ist äußerst effizient, um mittelfristig geltende Klimaschutzziele der 

Europäischen Union und der Bundesregierung zu erreichen.  

Auch die Gemeinde Tiddische mit den Ortsteilen Tiddische und Hoitlingen hat sich um eine solche För-

derung beworben – und war erfolgreich! Die KfW hat die Förderung beruhend auf einer ersten Leis-

tungsbeschreibung genehmigt. Damit ist die erste Hürde genommen. Bearbeitet wurden der Entwurf 

und der Antrag dazu durch das Ingenieurbüro Energethik mit Sitz in Osnabrück. Das Unternehmen, das 

sich auf die Strom- und Wärmeversorgung durch Biogas spezialisiert hat, wurde von Tiddisches Bürger-

meister Daniel Krause beauftragt. In Zusammenarbeit mit dem Lübecker Planungsbüro BCS STADT + 

REGION, welches die städtebaulichen Aspekte betreut, ist für beide Ortschaften eine umfassende Leis-

tungsbeschreibung entstanden. Die darin genannten zentralen Maßnahmen sind die Realisierung von 

Nahwärmenetzen für die Quartiere, die jeweils die gesamten Orte einschließen. 

Wesentlich für das Gelingen des Projekts sind die Bereitschaft und Beteiligung der Anwohner:innen. Es 

stellt sich die Frage: Sind die Ortsteile Tiddische und Hoitlingen bereit für die Zukunft? 

 

 

„Je überzeugender ein Konzept, desto einfacher ist die Umsetzung.“ 

(R. Wasser 2023) 
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1 Einleitung 

Der Ausbau sowie die Produktion, Speicherung und Nutzung alternativer Energieformen- und quellen 

haben in den letzten Monaten stark an Präsenz gewonnen. Nicht nur der Schutz der Umwelt und des 

Klimas, sondern auch die Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern wie Gas, Kohle und Öl bestärken 

den Wunsch nach einer autarken sowie umwelt- und klimaschonenden Energieversorgung. 

So hat sich auch die Gemeinde Tiddische dazu entschlossen, die bereits vorhandenen Potentiale der 

Energieversorgung (insb. Biogasanlagen) auszubauen und ein Nahwärmenetz für die beiden Ortsteile 

Tiddische und Hoitlingen einzurichten. 

Die Grundlage dafür sollen Integrierte Energetische Quartierskonzepte für beide Ortsteile bilden. Das 

Integrierte Energetische Quartierskonzept (IEQK) soll unter Beachtung städtebaulicher, denkmalpflege-

rischer, baukultureller, wohnungswirtschaftlicher, demographischer und sozialer Aspekte herausarbei-

ten, welche Maßnahmen von Energieeinsparungen, der Effizienzsteigerung und des Einsatzes von er-

neuerbaren Energien bestehen sowie welche konkreten Maßnahmen ergriffen werden können. 

Wesentliches Ziel eines IEQK ist es, kurz-, mittel- und langfristig die CO2-Emissionen innerhalb des Quar-

tiers zu senken und die Energieeffizienz im Quartier zu steigern. Es soll den kommunalen Entscheidungs-

träger:innen als Fahrplan für anstehende und zukünftige Planungen von energetischen Maßnahmen auf 

Quartiersebene dienen. 

Ein weiteres wesentliches Ziel des IEQK ist das Aufzeigen der Umsetzungsmöglichkeiten konkreter ener-

getischer Maßnahmen für die jeweiligen Nutzungsformen und Gebäude sowie die sich daraus ergeben-

den Bedarfe und Notwendigkeiten für die Wärmeversorgung. Neben den bereits genannten Maßnah-

men können innerhalb des IEQK auch Aspekte wie eine nachhaltige, klimafreundliche Mobilität, eine 

grüne Infrastruktur sowie der Einsatz digitaler Technologien aufgegriffen werden. 

Für jeden Ortsteil wird ein eigenständiges IEQK erstellt, das die Besonderheiten des jeweiligen Ortsteils 

herausstellt. Gesamträumlich betrachtet ergänzen sich die beiden Konzepte, da es letztendlich um die 

Gemeinde Tiddische geht, die die CO2-Emissionen reduzieren und die Nutzung erneuerbarer Energien 

vorantreiben möchte.  

 Energie- und Klimaschutzziele der Bundesregierung 

Im Energiekonzept für eine umweltschonende, zuverlässige und bezahlbare Energieversorgung vom 

September 2010 und den ergänzenden Beschlüssen des Bundeskabinetts zur Energiewende vom Juni 

2011 ist die „Zielarchitektur für die Energiewende“ der Bundesregierung formuliert. Die Basis der Ener-
giewende sind der Ausbau des Anteils der erneuerbaren Energien sowie die Steigerung der Energieeffi-

zienz. Diese beiden Faktoren können eine Dekarbonisierung des Energiesystems ermöglichen. 

Der erste Fortschrittsbericht zur Energiewende (Dez. 2014) hat vor allem bei der Energieeffizienz und 

beim Klimaschutz Handlungsbedarfe aufgedeckt. Als Reaktion darauf wurden im Dezember 2014 der 

Nationale Aktionsplan Energieeffizienz (NAPE) und das Aktionsprogramm Klimaschutz 2020 aufgelegt. 

Im achten Monitoring-Bericht zur Energiewende für die Berichtsjahre 2018 und 2019 wurde festgehal-

ten, dass der Anteil des Bruttostromverbrauches im Jahr 2019 bei 42 % lag. Das Ziel für den Zeitraum 

2017 bis 2025 war mit 40 bis 45 % angelegt und wurde somit eingehalten. Im Jahr 2019 kam es im 

Vergleich zum Vorjahr zu einer Senkung des Primärenergieverbrauchs um 2,6 %. Der Primärenergiever-

brauch bezeichnet die von noch nicht weiterverarbeiteten Energieträgern stammende Energie. Primär-

energieträger sind zum Beispiel Steinkohle, Braunkohle, Erdgas und Wasser. Der Einsatz von Primär-

energieträgern ist seit 1990 rückläufig, was im Hinblick auf den Klimawandel positiv gesehen wird.  

Im Monitoringbericht wurde außerdem festgehalten, dass für die Energiewende die erneuerbare Ener-

gie und die Stromnetzkapazitäten besser synchronisiert und der Netzausbau schneller vorangetrieben 

werden sollten. Insgesamt bleibt die Bundesregierung bei der Energiewende weiter auf dem vorgege-

benen Kurs.  
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Die Energieeffizienz im Gebäudebereich, die für das Quartier hauptsächlich von Belang ist, hat dabei 

eine besondere Bedeutung, zumal hier etwa 34 % der gesamten Endenergie in Deutschland verbraucht 

werden. Der größte Einzelposten entfällt dabei auf die Beheizung. Entsprechend groß ist dort das tech-

nische und häufig auch wirtschaftliche Potential zur Steigerung der Energieeffizienz. Im Jahr 2019 be-

trug der Anteil an erneuerbaren Energien im Bereich des Wärmeverbrauches 14,5 %. Dieser Wert liegt 

über dem vorgegebenen Ziel von 2020.  

Ziel der Bundesregierung ist, die Effizienzpotentiale im Gebäudebereich zu heben – mit Blick auf die 

langfristige Perspektive eines nahezu klimaneutralen Gebäudebestands bis zum Jahr 2045. Die Kli-

maneutralität wurde durch das Bundes-Klimaschutzgesetz 2021 von 2050 auf das Jahr 2045 vorgezo-

gen. 

 Nationale Klimaschutzinitiative1 

Die Erreichung eins weitestgehend klimaneutralen Deutschlands bis 2045 als nationales Ziel ist eine ge-

samtgesellschaftliche Aufgabe. „Mit der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) fördert und initiiert die 

Bundesregierung Klimaschutzprojekte in ganz Deutschland und leistet dadurch einen wichtigen Beitrag 

zur Erreichung der nationalen Klimaschutzziele.“  

Es werden Klimaprojekte und -vorhaben gefördert, die das Leben vor Ort nachhaltig beeinflussen. Dabei 

kann es sich um die „Entwicklung langfristiger Strategien bis hin zu konkreten Hilfestellungen und inves-

tiven Fördermaßnahmen“ handeln. Es werden sowohl Projekte und Vorhaben von kommunalen Unter-

nehmen als auch von Kommunen (Städte, Gemeinden und Landkreise) sowie sozialen und kulturellen 

Organisationen (Vereine) gefördert. Als Beispiele können u.a. die Erstellung von Klimaschutzkonzepten, 

die Umstellung von Beleuchtungsanlagen auf LED und Maßnahmen zur Stärkung des Radverkehrs ge-

nannt werden. „Die NKI trägt zu einer Verankerung des Klimaschutzes vor Ort bei, sie macht den Klima-

schutz erlebbar und schafft zahlreiche Beispiele zur Nachahmung.“ 

 KfW-Förderprogramm „432 Energetische Stadtsanierung“ 2 

Vom Einzelgebäude zum Quartier: Mit dem 2011 gestarteten KfW-¬Programm „Energetische Stadtsa-
nierung“ (Programm Nummer 432) wird der energetische Sanierungsprozess vom Einzelgebäude hin 

zum Quartier erweitert. Gefördert werden quartiersbezogene energetische Konzepte und ein Sanie-

rungsmanagement. Das Programm lässt flexible Strategien zu, die über die Sanierung von Einzelgebäu-

den hinausreichen. Die Verknüpfung von Gebäuden und Energieinfrastruktur steigert die Energieeffizi-

enz. Das Programm verknüpft Anforderungen an energetische Gebäudesanierung, effiziente Energie-

versorgungssysteme und den Ausbau erneuerbarer Energien mit demographischen, ökonomischen, 

städtebaulichen und wohnungswirtschaftlichen Fragestellungen auf Basis integrierter Quartierskon-

zepte. 

Das KfW-Programm rückt das Quartier als Handlungsebene in den Mittelpunkt. Dabei gibt es keine de-

taillierte Definition für ein Quartier: „Ein Quartier besteht aus mehreren flächenmäßig zusammenhän-
genden privaten und/oder öffentlichen Gebäuden einschließlich öffentlicher Infrastruktur (wie zum Bei-

spiel vorhandener oder geplanter gemeinsamer Wärmeversorgung). Das Quartier entspricht in der Re-

gel einem Gebiet unterhalb der Stadtteilgröße und kann auch ein im Rahmen der Städtebauförderung 

ausgewiesenes Gebiet sein. Quartiere können aus Bestandsgebäuden oder aus einer Mischung von 

Neubauten und Bestandsgebäuden bestehen“. 

Das Förderprogramm ist für Kommunen und enthält „Zuschüsse für die Erstellung integrierter Quar-
tierskonzepte für energetische Sanierungsmaßnahmen und Zuschüsse für ein Sanierungsmanagement, 

das die Planung sowie die Realisierung der in den Konzepten vorgesehenen Maßnahmen begleitet und 

 
1 Über uns | Nationale Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz 
2 KfW 2021: Merkblatt: Energetische Stadtsanierung - Zuschuss Klimaschutz und Klimaanpassung im Quartier  

https://www.klimaschutz.de/de/ueber-die-initiative
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koordiniert.“ Bezuschusst werden max. 75 % der förderfähigen Kosten; eine Kombination mit weiteren 
Fördermitteln ist möglich. 

Das Förderprogramm verknüpft dabei Anforderungen an die energetische Gebäudesanierung, an effizi-

ente Energieversorgungssysteme und an den Ausbau erneuerbarer Energien mit demographischen, 

ökonomischen, städtebaulichen und wohnungswirtschaftlichen Fragestellungen. Darüber hinaus kön-

nen optional die Themenfelder Klimaschutz und Klimawandelanpassungen aufgegriffen werden, bspw. 

durch Maßnahmen wie die Aufwertung von Grün- und Freiflächen und die damit einhergehenden posi-

tiven Auswirkungen auf das Mikroklima im Quartier. Des Weiteren können Maßnahmen zur Erweiterung 

oder Modernisierung von wassersensiblen Gestaltungselementen im öffentlichen Raum mit eingebun-

den werden. 

Integrierte Quartierskonzepte und das Sanierungsmanagement sind daher sinnvollerweise keine Einzel-

maßnahmen, sondern leiten sich aus Konzepten zu Stadt(teil)entwicklung, Wohnungswirtschaft oder 

kommunalem Klimaschutz ab und ergänzen diese entsprechend. Integrierte Energetische Quartierskon-

zepte zeigen unter Beachtung der oben genannten Aspekte die technischen und wirtschaftlichen Ener-

gieeinsparpotentiale im Quartier auf und formulieren konkrete Maßnahmen für die Umsetzung. 

In Niedersachsen können Kommunen unter bestimmten Voraussetzungen einen ergänzenden Zuschuss 

des Landes erhalten. Die Höhe des Zuschusses beträgt seit dem 1. Juli 2022 max. 15 % der zuwendungs-

fähigen Ausgaben; aus Bundes- und Landesmitteln insgesamt max. 90 %. Voraussetzung dafür ist u.a., 

dass die Höhe der Förderung für das Erstellen eines IEQK mindestens 2.500 € und für das Sanierungs-
management mindestens 15.000 € beträgt.  

 weitere Förderprogramme 

Neben dem Förderprogramm für die „Energetische Stadtsanierung“ gibt es noch andere Förderpro-
gramme. Das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) verweist auf vier weitere Pro-

gramme, die im Rahmen der Erstellung des IEQK für den OT Tiddische relevant sein können: 

1. Energieberatung für Nichtwohngebäude, Anlagen und Systeme 

2. Bundesförderung für effiziente Gebäude 

3. Erneuerbare Energien – Premium 

4. Bundesförderung für effiziente Wärmenetze 

 Energieberatung für Nichtwohngebäude, Anlagen und Systeme3 

Die „Energieberatung für Nichtwohngebäude, Anlagen und Systeme“ (EBN) dient der Förderung einer 

qualifizierten Energieberatung, die u.a. mit Hilfe eines Sanierungsfahrplanes aufzeigt, wo in „Gebäuden 
und Anlagen die meiste Energie verschwendet wird, welche Investitionen wirtschaftlich sinnvoll sind, 

welche Einsparpotentiale [genutzt] und wo erneuerbare Energien zur Strom- und Wärmeversorgung“ 
eingesetzt werden können. Darüber hinaus werden Kommunen (oder kommunale Unternehmen und 

gemeinnützige Unternehmen) über Fördermöglichkeiten für die nachfolgenden energetischen Sanie-

rungsmaßnahmen informiert. Die EBN wird vom BMWK mit bis zu 80 %, max. jedoch 10.000 € gefördert.  

 Bundesförderung für effiziente Gebäude 

Die „Bundesförderung für effiziente Gebäude“ (BEG) bündelt die Förderung von Energieeffizienz und 

erneuerbaren Energien im Gebäudebereich. Das Förderprogramm unterteilt sich in drei Teilpro-

gramme: 

• Wohngebäude (BEG WG) – „Neubau oder Komplettsanierung von Wohngebäuden zum Effizi-
enzhaus“ 

• Nichtwohngebäude (BEG NWG) – „Neubau oder Komplettsanierung von Nichtwohngebäuden 

zum Effizienzgebäude“ und 

 
3 BMWK 2022: Flyer: Das lohnt sich – Energieeffizienz in Kommunen, S. 4 
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• Einzelmaßnahmen (BEG EM) – Sanierung mit Einzelmaßnahmen an Wohn- oder Nichtwohnge-

bäuden“. 

Die Förderung erfolgt entweder durch einen nicht rückzahlbaren Investitionszuschuss (KfW-Programm 

464) oder in Form eines zinsgünstigen Kredits in Verbindung mit einem Tilgungszuschuss aus Bundes-

mitteln (KfW-Programm 264).“ Dabei gilt: „Je energieeffizienter ein Gebäude wird, desto mehr Förder-
geld gibt der Staat dazu.“4 

1. KfW-Programm 464 – Zuschuss 

• bis zu 4 Mio. € für Nichtwohngebäude 

• bis zu 60.000 € je Wohneinheit für Wohngebäude 

• zusätzliche Förderungen möglich, z.B. für Baubegleitung5 

2. KfW-Programm 264 – Kredit 

• bis zu 10 Mio. € Kredit für Nichtwohngebäude 

• bis zu 150.000 € Kredit je Wohneinheit für Wohngebäude 

• bis zu 25 % Tilgungszuschuss 

• zusätzliche Förderungen möglich, z.B. für Baubegleitung6 

Die Klimaschutzziele der Bundesregierung haben durch den Ukraine-Krieg und damit dem Aufzeigen der 

Abhängigkeit Deutschlands vom russischen Gas und Öl mehr an Bedeutung gewonnen. „Der Ausbau 
erneuerbarer Energien und die Steigerung der Energieeffizienz im Gebäudesektor rücken verstärkt ins 

Zentrum der öffentlichen Aufmerksamkeit.“7 Diesbezüglich wurde die Sanierungsförderung der BEG 

neu geordnet. Seit dem 15. Juli 2022 gelten neue Förderbedingungen, die im Herbst 2022 um weitere 

Änderungen ergänzt werden.  

Die wichtigsten Änderungen sind: 

• Senkung der Fördersätze, um möglichst vielen Antragsteller:innen weiterhin den Zugang zur 

Förderung zu ermöglichen 

• Stilllegung der Kreditförderung für Einzelmaßnahmen bei der KfW aufgrund geringer Inan-

spruchnahme 

• Einstellung jeglicher Förderung gasbetriebener Anlagen und den damit einhergehenden Um-

feldmaßnahmen 

Einführung eines Heizungs-Tausch-Bonus zusätzlich zum regulären Fördersatz, um den Austausch von 

mindestens 20 Jahre alten Gasheizungen voranzutreiben  

 „Erneuerbare Energien – Premium“ 

Das Programm „Erneuerbare Energien – Premium“ ist ein KfW-Förderprodukt (Programm 271) und för-

dert Investitionen zur Nutzung von Wärme aus regenerativen Energien. Bei dem Produkt handelt es sich 

jedoch um einen Kredit in einer Höhe von bis zu 25 Mio. € mit einem effektiven Jahreszins ab 1 % sowie 

einen Tilgungszuschuss mit bis zu 50 %. Folgende Vorhaben werden bspw. gefördert: Große Solarkol-

lektoranlagen, große Anlagen zur Verbrennung fester Biomasse, Wärmenetze, die aus erneuerbaren 

Energien gespeist werden und Biogasleitungen für nicht aufbereitetes Biogas.8  

 

 
4 BMWK - Energetisches Bauen und Sanierung in Kommunen: Dank kluger Entscheidungen Energie und Kosten 

sparen (energiewechsel.de) 
5 Kommunen – Zuschuss | KfW 
6 Kommunen – Kredit | KfW 
7 Quelle: BMWK - Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) | energiewechsel.de 
8 BMWK 2022: Flyer: Das lohnt sich – Energieeffizienz in Kommunen, S.7f 

https://www.energiewechsel.de/KAENEF/Redaktion/DE/Foerderprogramme/D-energetische-stadtsanierung-beg-wg-nwg-kommunen.html
https://www.energiewechsel.de/KAENEF/Redaktion/DE/Foerderprogramme/D-energetische-stadtsanierung-beg-wg-nwg-kommunen.html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/index.html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Kredit-(264)/index.html
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 Bundesförderung für effiziente Wärmenetze 

„In der Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW) werden Maßnahmen zur Transformation 

von bestehenden Wärmenetzsystemen hin zu Netzen, die erneuerbar bzw. durch unvermeidbare Ab-

wärme gespeist werden, gefördert. Zudem wird die Errichtung von neuen Wärmenetzsystemen geför-

dert, die ein niedriges Temperaturniveau und hohe Anteile an erneuerbaren Energien oder an einge-

koppelter Abwärme aufweisen sowie die Einbindung saisonaler Großwärmespeicher, die Bereitstellung 

von Flexibilitätsoptionen für den Strommarkt und effiziente Quartierslösungen in der Wärme- und Käl-

teversorgung ermöglichen.“9 

Das Programm umfasst drei Module mit unterschiedlichen Förderungen und Quoten: 

• Modul I 

o Förderung von Transformationsplänen für den Umbau bestehender Wärmenetze und 

Machbarkeitsstudien für die Neuerrichtung von Wärmenetzen  

o Zuschuss von bis zu 50 % der förderfähigen Kosten 

o max. 2 Mio. € pro Antrag 

• Modul II10 

o systematische Förderung (Investitions- sowie Betriebskostenförderung) zur Neuerrich-

tung von Wärmenetzen, die zu mindestens 75 % mit erneuerbaren Energien und Ab-

wärme gespeist werden, sowie zur Transformation von Bestandssystemen 

o Voraussetzung u.a.: Erstellung eines Transformationsplans (im Bestand) bzw. einer 

Machbarkeitsstudie (bei Neuerrichtung) 

o Zuschuss von max. 40 % der förderfähigen Investitionskosten 

o max. 100 Mio. € pro Antrag 

• Modul III 

o Förderung von Einzelmaßnahmen – sowohl unabhängig von als auch parallel zu einem 

bereits bestehenden Transformationsplan 

o Zuschuss von max. 40 % der förderfähigen Investitionskosten 

o max. 100 Mio. € pro Antrag 

 

  

 
9 BMWK 2022: Flyer: Das lohnt sich – Energieeffizienz in Kommunen, S.10 
10 mit dem Ziel der Treibhausgasreduzierung bis 2045 
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2 Methodisches Vorgehen  

 
Abbildung 1: Allgemeine Methodik eines Energetischen Quartierskonzeptes 

Die Erstellung des IEQK basiert auf drei Schritten: 1. Datenerhebung, 2. Potentialermittlung und 3. Maß-

nahmenentwicklung. Das Vorgehen der allgemeinen Methodik ist in Abbildung 1 dargestellt. 

Parallel zu den drei Arbeitsschritten wurden verschiedene Beteiligungsmöglichkeiten angeboten, um 

die Bürgerinnen zu informieren und in den Planungsprozess einzubeziehen. Dies umfasste u.a. eine 

Haushaltsbefragung, eine Online-Beteiligung und Infoveranstaltungen sowie gezielte Einzelgespräche 

mit wichtigen Akteuren innerhalb des Quartiers. Ein Controlling-Konzept ergänzt die in Abbildung 1 dar-

gestellten Schritte. 

 

 Bestandsaufnahme und -analyse 

Ein wesentliches Ziel bei der Erarbeitung des IEQK war die ganzheitliche Betrachtung des OT Tiddische 

als Quartier. Zunächst wurden im Rahmen der Bestandsaufnahme und -analyse verschiedene Daten und 

Materialien (u.a. Plangrundlagen, Luftbilder und vorhandene Konzepte) gesammelt, geprüft und ausge-

wertet. Ergänzend zu dieser Material- und Datenanalyse erfolgte eine Datenerhebung auf Basis eines 

Fragebogens, welcher sich an die Gebäudeeigentümer:innen im Quartier richtete. Darüber hinaus fand 

eine Bestandsaufnahme in Form einer Ortsbegehung statt, bei der der OT Tiddische und die vorhandene 

Infrastruktur fotografisch erfasst wurden. Die energetischen Gegebenheiten sollten im Hinblick auf Po-

tentiale und Defizite der Energieversorgung auf Quartiersebene beurteilt werden. Weiterhin sind die 

Ergebnisse der Expertengespräche und der Öffentlichkeitsbeteiligung in die Erarbeitung des IEQK ge-

flossen. 

 Beteiligungsverfahren 

Ein wichtiger Bestandteil der Analyse sowie der Bewertung der Gegebenheiten und möglicher Hand-

lungsansätze des IEQK war die Partizipation relevanter Akteure im Quartier. Hierzu zählen die ansässi-

gen Immobilieneigentümer:innen, die Gemeinde sowie die Betreiber:innen der Biogasanlagen. Durch 

die Kombination relevanter Akteure kann ein Multiplikator-Effekt entstehen, um die bestmögliche Da-

tenerhebung zu garantieren. 

Für das Beteiligungsverfahren waren folgende Schritte vorgesehen: 

 

 



http://www.planemit.de/
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3 Beteiligungsformate 

 Öffentlichkeitsarbeit 

Die Bekanntmachung über die Erarbeitung eines IEQK bzw. einzelne Verfahrensschritte (z.B. Veranstal-

tungstermine, Zugang zur Online-Befragung und Online-Beteiligung) erfolgten über die Homepage der 

Gemeinde Tiddische, das Gemeindeblatt, Pressemitteilungen, Social Media (Facebook) sowie das Betei-

ligungsportal www.planemit.de des Planungsbüros BCS STADT + REGION. Des Weiteren wurden in je-

dem Ortsteil ein Banner aufgehängt, dass auf das IEQK hinwies, und eine „Haustürwerbung“ durchge-

führt. 

Weiterhin wurde ein Mail-Verteiler für interessierte Bürger:innen eingerichtet, über den während des 

Prozesszeitraumes über Arbeitsstände und Termine informiert wurde. 

Für den Auftakt des Planungsprozesses wurde ein Pressetext veröffentlicht, der über das IEQK infor-

mierte und die Bürger:innen der Gemeinde Tiddische zur Info-Veranstaltung einlud (s.u.) sowie zur Be-

teiligung auf der Planemit-Seite und bei der Haushaltsbefragung aufrief. 

   
Abbildung 3: Flyer und Banner für das IEQK 

 Lenkungsgruppe 

Zur Begleitung des gesamten Prozesses der Konzepterstellung wurde eine Lenkungsgruppe aus ortsan-

sässigen relevanten Akteuren eingerichtet. Die Gruppe traf sich insgesamt fünfmal online in einer Vide-

okonferenz. Bei den Treffen wurde über Arbeitsstände, (Zwischen-)Ergebnisse und das weitere Vorge-

hen informiert und diskutiert. 

Die Protokolle der Veranstaltungen finden sich in der Anlage 1.  

 Erste Infoveranstaltung mit Ideensammlung 

Alle Bewohner:innen der Gemeinde Tiddische wurden am 25. November 2022 zur öffentlichen Infor-

mationsveranstaltung mit anschließender Ideensammlung in das Dorfgemeinschaftshaus im OT Hoitlin-

gen eingeladen. 

Nach den Begrüßungsworten des Bürgermeisters stellte das Ingenieurbüro energethik die beiden Büros, 

den Anlass und die Ziele der IEQK sowie die Vorteile der Nutzung erneuerbarer Energien vor. Anschlie-

ßend wurden die Beteiligungsmöglichkeiten präsentiert und die ersten Papier-Fragebögen ausgeteilt.  

Eine Protokollierung der Veranstaltung kann der Anlage 2 entnommen werden.   

 Online-Beteiligung auf www.planemit.de 

Um den Bürger:innen die Möglichkeit zu geben, sich über die anstehende Planung zu informieren und 

sich frühzeitig und aktiv in den Prozess einzubringen, wurde auf der Beteiligungsplattform www.plane-

mit.de des Planungsbüros BCS STADT + REGION ein eigener Bereich für die Erarbeitung des IEQK einge-

richtet.   

Über die Startseite www.planemit.de/tiddische standen den interessierten Bewohner:innen folgende 

Unterseiten und Inhalte zur Verfügung:  

http://www.planemit.de/
http://www.planemit.de/
http://www.planemit.de/tiddische


http://www.planemit.de/tiddische/informationen


https://info.wir-sind-tiddische.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Tiddische_in_GF.svg
https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/html/default.asp


https://www.gemeinde-tiddische.de/die-gemeinde


https://www.geobasis.niedersachsen.de/


https://www.samtgemeinde-brome.de/freizeit-kultur/vereine/




https://www.suedheide-gifhorn.de/tour/grosser-rundkurs-landkreis-gifhorn






https://niedersachsen-breitbandatlas.de/mapbender3/application/Breitbandatlas_Nds
https://www.breitband-monitor.de/mobilfunkmonitoring/karte




https://www1.nls.niedersachsen.de/Statistik/html/default.asp








https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/html/default.asp




https://pendleratlas.statistikportal.de/
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Umweltverbundes (Fuß, Rad, ÖPNV) erhöht, der Zugang zu den Verkehrsmit-

teln des Umweltverbundes für alle Personen und Gruppen ermöglicht, die Ef-

fizienz des gesamten Verkehrssystems und der Flächennutzung verbessert 

und das Verkehrsaufkommen im MIV reduziert werden. 

Entwicklung von Konzepten 

und Projektsteuerung im Rah-

men der Digitalisierung (Echt-

zeit und WLAN), Unterstüt-

zung von Verkehrsunterneh-

men und Kommunen bei der 

Umsetzung 

„Für die Fahrgäste soll die gesamte Wegekette von Haustür zu Haustür sicher 

und verlässlich sein. Eine Verfügbarkeit aktueller Betriebslagedaten und eine 

„Fahrgastinformation in Echtzeit“ ist eine unabdingbare Voraussetzung. Inner-
halb der Fahrzeuge werden mit Umsetzung des Echtzeitprojektes die Informa-

tionen über Abweichungen im Fahrplan in Echtzeit gezeigt. Der Übergang in 

andere Linien soll durch verlässliche Anschlüsse zwischen Bussen und Bahnen 

betrieblich gewährleistet werden (Anschlusssicherung, Verknüpfung).“35 

Entwicklung einer Radver-

kehrsstrategie 

„Die Bedeutung des Fahrrads als alltägliches Verkehrsmittel steigt kontinuier-
lich weiter an.“36 Vor allem die Innovationen in Form der Pedelecs/E-Bikes 

und (E-)Lastenräder bieten Alternativen zum Pkw. Jedoch fehlt es vielerorts 

an sicheren und gut ausgebauten Fahrradwegen. 

Im Zukunftskonzept werden die Förderung der Fahrradmobilität, Entwicklung 

von Strategien für den Radverkehr, Abbau von Hemmnissen, Unterstützung 

des Ausbaus der Radverkehrsinfrastruktur, Verbesserung der Verknüpfung 

von Fahrrad und ÖPNV sowie die Koordination und Begleitung von regiona-

len und lokalen Radverkehrsplanungen als Leitlinien klar definiert. 

Dabei soll der Fahrradverkehr in Koexistenz mit dem Fußverkehr und dem 

ÖPNV ebenfalls als Teile des Umweltverbundes gestärkt werden, indem nicht 

nur der Radwegeausbau vorangetrieben wird, sondern bspw. auch B+R-Anla-

gen geschaffen und die Fahrradmitnahme im ÖPNV ermöglicht werden. 

Projektsteuerung und Koordi-

nierung der Umsetzung von 

Radschnellverbindungen 

Die Schaffung von schnellen, sicheren und komfortablen Verbindungen für 

den regionalen Radverkehr reduziert die Pkw-Nutzung und fördert die klima-

freundliche Mobilität. „Um die Nutzung des Fahrrads auf regionalen Verbin-
dungen zu stärken und wichtige Quellen und Ziele über größere Entfernungen 

zu verknüpfen ist ein durchgängiges Radwegenetz erforderlich, das hohe Rei-

segeschwindigkeiten und einen hohen Fahrkomfort ermöglicht. Daneben bie-

ten spezielle Radschnellwegverbindungen die Möglichkeit, größere Reisewei-

ten mit dem Fahrrad und insbesondere mit E-Bikes zurückzulegen.“37 

Abbildung 34: Aufgaben für Aufgabenbereiche des Zukunftskonzeptes38 

Eine Übersicht des ausführlichen Aufgabenportfolios aus dem Zukunftskonzept für die Region Groß-

raum Braunschweig befindet sich im Anhang als Anlage 5. 

 Baurechtliche Planungen im Untersuchungsgebiet 

Die Gemeinde Tiddische hat auf Basis der entsprechenden bundes- und landesrechtlichen Vorhaben 

ihre eigenen räumlichen Entwicklungsziele im Flächennutzungsplan (F-Plan) dargestellt. Gemäß § 5 Bau-

gesetzbuch (BauGB) stellt der F-Plan als vorbereitender Bauleitplan die sich aus der beabsichtigten städ-

tebaulichen Entwicklung ergebende Art der Bodennutzung nach den voraussehbaren Bedürfnissen der 

Gemeinde für das gesamte Gemeindegebiet in den Grundzügen dar. Die Flächen im Untersuchungsge-

biet sind als Gebiete für Wohnen (rosa) und Gewerbe (grau) sowie als Mischgebiete (braun), Grünflä-

chen (dunkelgrün) und Sondergebiete (orange) ausgewiesen und von landwirtschaftlichen Flächen um-

schlossen.  

 
35 ZK BS 2019, S. 62 
36 ZK BS 2019, S. 65 
37 ZK BS 2019, S. 67 
38 Zukunftskonzept für die Region Großraum Braunschweig (ZK BS) 2019 



https://webgis.regionalverband-braunschweig.de/portal/apps/webappviewer/index.html?id=5e7f896296724c6cbb003d4bb3e1a109
https://webgis.regionalverband-braunschweig.de/portal/apps/webappviewer/index.html?id=5e7f896296724c6cbb003d4bb3e1a109
https://www.gemeinde-tiddische.de/pl%C3%A4ne
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 Verkehrliche Infrastruktur und Mobilität 

Da der Verkehrssektor maßgeblicher Emittent von schädlichen Treibhausgasen ist, muss dieser genau 

betrachtet und analysiert werden. Auch in Kapitel 6.1.2 wird der Verkehrssektor im Zuge der CO2-Bilan-

zierung gesondert betrachtet. 

Neue Konzepte urbaner Mobilität spielen insbesondere im ländlichen Raum eine große Rolle. Einerseits 

gilt es, Umweltbelastungen zu verringern, andererseits aber auch, Chancengleichheit zwischen Städten 

und dem ländlichen Raum zu ermöglichen. Aufgrund der Nähe der Gemeinde Tiddische zum Oberzent-

rum Wolfsburg als Versorgungsschwerpunkt, aber auch zu den nahegelegenen Unterzentren wie Je-

mbke, ist es umso wichtiger, Lösungsansätze für die Umgestaltung der Verkehrswege dorthin zu entwi-

ckeln. Aber auch die Wege in die Nachbargemeinden, die Versorgungs- und Dienstleistungsangebote 

für den täglichen Bedarf bereitstellen, sollten für alle Verkehrsteilnehmenden sicher ausgebaut werden.  

Die vorhandenen Probleme und Konflikte sind im Sinne einer zukunftsfähigen Mobilitätsstruktur durch 

Aufwertung der vorhandenen Wege sowie Um- und Neugestaltung der Verkehrswege für zu Fußge-

hende und Radfahrende sowie die Erneuerung und Stärkung des ÖPNV zu gestalten. Im Zuge der Ver-

kehrswende gilt es, die Infrastruktur bedarfsgerecht anzupassen und z.B. Stellplätze mit Ladesäulen für 

Elektroautos vorzuhalten. 

 Straßennetz 

Das Straßennetz im OT Tiddische ist durch die Landesstraße L 291 und die Kreisstraße K 99 sowie durch 

Gemeindestraßen geprägt. 

Die L 291 verbindet die westlich gelegene Bundesstraße B 248 mit der südöstlich gelegenen L 290. Sie 

führt von Barwedel über die beiden OT Tiddische und Hoitlingen weiter nach WOB-Velstove und -Vors-

felde. Die L 291 verläuft im OT Tiddische durch den Siedlungskörper und bildet eine Schneise zwischen 

dem landwirtschaftlich und dem wohnbaulich geprägten Siedlungsbereich.   

Die B 248, die ca. 2 km westlich vom OT Tiddische entfernt liegt, beginnt in Wolfsburg als Weiterführung 

der Autobahn BAB 39 zwischen Wolfsburg und Braunschweig. Die BAB 39 soll ab dem Jahr 2027 weiter-

gebaut werden und die Lücke zwischen Wolfsburg und Lüneburg schließen. In nordöstlicher Richtung 

führt die B 248 über Brome, Salzwedel und Lüchow bis nach Dannenberg.  

Die K 99 zweigt im OT Tiddische von der L 291 ab und führt durch das nördliche Gemeindegebiet über 

Bergfeld nach Parsau, wo sie in die B 244 endet. Die K 99 bewirkt ebenfalls eine Barriere innerhalb des 

Siedlungskörpers und teilt das wohnbauliche Areal in einen nördlichen und südlichen Bereich. Die Bar-

rierewirkung wird noch weiter gefestigt, da es keine sichere Querungsmöglichkeit für zu Fuß gehende 

und Rad fahrende sowie keinen Fuß- und Radweg entlang der „Bergfelder Straße“ gibt. Erst in Höhe der 
Bushaltestellen/Einfahrt zum „Rekenweg“ gibt es eine Verkehrsinsel.  

Das Straßennetz im Siedlungskörper im OT Tiddische ist neben der durchschneidenden L 291 und K 99 

maßgeblich durch Wohn- und Erschließungsstraßen geprägt, die von den Hauptstraßen abzweigen. 

Diese sind als verkehrsberuhigte Zonen (Spielstraßen und 30er-Zone) ausgewiesen. 

Der OT Tiddische liegt in einer überaus verkehrsgünstigen Lage für den Kraftverkehr. Durch die regionale 

Anbindung mit der L 291 und K 99 erreicht mensch wichtige Versorgungszentren und überregionale 

Verbindungen in kurzer Zeit.  
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Abbildung 37: Erreichbarkeit mit dem Auto vom OT Tiddische41 

In ca. 10-minüter Entfernung befinden sich bereits die ersten Versorgungsangebote für den täglichen 

Bedarf, z.B. in Parsau, WOB-Vorsfelde und Jembke. In ca. 20 Minuten Autofahrt erreicht mensch das 

Zentrum von Wolfsburg oder in die Gegenrichtung die Naherholungsmöglichkeiten „Ostheide“ und 
„Großes Moor bei Gifhorn“. Nach ca. 30 Minuten kann der Randbereich von Braunschweig sowie die 
BAB 2 zwischen Hannover und Berlin über Magdeburg erreicht werden. 

 Fuß-, Wander- und Radwegenetz 

Ein gut ausgebautes Netz an Fuß-, Wander- und Radwegen ist in den ländlichen Regionen gleicherma-

ßen wichtig wie in den großen Städten. Dabei ist das Ziel eines gut ausgebauten Fuß- und Radwegenet-

zes, sichere Wege innerhalb der Gemeinde, aber auch in die Nachbar- und vor allem Versorgungsorte 

zu gewährleisten, um den Verzicht auf das Pkw so einfach wie möglich zu gestalten. Darüber hinaus 

profitieren insbesondere die jüngeren Einwohner:innen (Kinder und Jugendliche) von einem gut ausge-

bauten und sicheren Fuß- und Radwegenetz, wenn sie sich eigenständig fortbewegen können und nicht 

auf die sog. „Elterntaxis“ angewiesen sind. Des Weiteren kommt ein gut ausgebautes und sicheres Fuß- 

und Radwegenetz nicht nur den zu Fuß gehenden und Radfahrenden zu Gute, sondern auch mobilitäts-

eingeschränkten Bewohner:innen sowie neuen Fortbewegungsmöglichkeiten wie E-Scootern.  

Die Nutzung von E-Scootern hat in den letzten Jahren deutlich zugenommen. Nach einer Umfrage des 

ADAC nutzen im Jahr 2020 15 % der Befragten E-Scooter, wovon wiederum 45 % über ein eigenes Fahr-

zeug verfügen. Die Nutzung der Fahrzeuge wird häufig als Alternative zum Gehen oder zum ÖPNV ge-

sehen. Die zurückgelegte Strecke mit E-Scootern beträgt meist ein bis zwei Kilometer. Insbesondere für 

die „letzte Meile“ stellen die Fahrzeuge eine attraktive Lösung dar. Die Nutzung beschränkt sich nicht 
nur auf den städtischen Raum, auch im ländlichen Raum steigt die Nutzung der E-Scooter an.42  

Des Weiteren fördern sichere Fußwege die Fortbewegung von mobilitätseingeschränkten Personen. Äl-

tere Personengruppen sind meist in ihrer Mobilität durch Gehhilfen, z.B. Gehstöcke oder Rollatoren, 

eingeschränkt. Eine weitere Zielgruppe stellen Menschen mit einer vorübergehenden Einschränkung 

dar. Hierzu zählen Schwangere, Eltern mit Kinderwagen, Kranke und Verletzte. Sichere und barrierefreie 

Fußwege, die zudem ausreichend breit sind, gewährleisten eine selbstbestimmte Teilhabe im Alltag für 

mobilitätseingeschränkte Personengruppen. 

Fußwegenetz 

Das Fußwegenetz im Untersuchungsgebiet entspricht den typischen Gegebenheiten im ländlichen 

Raum. Entlang der L 291 führen innerorts auf beiden Seiten Fußwege, die aber aufgrund ihrer Enge 

 
41 Ors Maps (openrouteservice.org) 
42 Umfrage: So werden E-Scooter genutzt | ADAC 

https://maps.openrouteservice.org/#/place/@10.884017944335938,52.486543564119955,10
https://www.adac.de/verkehr/standpunkte-studien/mobilitaets-trends/nutzung-von-e-scootern/


https://www.az-online.de/isenhagener-land/brome/tiddische-petition-fussweg-licht-13907841.html






https://www.vb-bachstein.de/fahrplaene/niederlassung-wolfsburg/fahrplaene
https://www.regionalverband-braunschweig.de/oepnv-und-mobilitaet/fahrplaene/bus-und-tram/
https://www.regionalverband-braunschweig.de/oepnv-und-mobilitaet/fahrplaene/bus-und-tram/




https://www.vrb-online.de/de/tickets/tarifzonen-preisstufen?t=1670337277#huh-list-2
https://www.vrb-online.de/de/tickets/ticketberater
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Lediglich 9 % der befragten Einwohner:innen im OT Tiddische wären gar nicht bereit, auf ein anderes 

Verkehrsmittel umzusteigen. Wenn sich das Angebot des ÖPNV verbessern würde, d.h. günstiger, häu-

figer und eine bessere Anbindung an die umliegenden Gemeinden und Städte, würden 62 % auf den 

ÖPNV umsteigen. Zudem wären weitere 19 % bereit, wenn es sichere Fahrradwege geben würde. Hier-

bei handelt es sich um theoretische Werte, jedoch zeigen sie, dass die Bereitschaft da ist, zumindest 

gelegentlich auf den Pkw zu verzichten. 

Des Weiteren arbeiten 65 % der Befragten im OT Tiddische in Wolfsburg. Mit einer regelmäßigen direk-

ten Busverbindung nach Wolfsburg kann den Pendelnden die Möglichkeit gegeben werden, öfter den 

ÖPNV anstatt den Pkw nutzen zu können. Auch die Freizeitangebote und Einkaufsmöglichkeiten in 

Wolfsburg wären besser zu erreichen, was insbesondere die Selbständigkeit und Flexibilität der Kinder 

und Jugendlichen steigern könnte. 

 alternative Mobilitätsangebote 

Alternative Mobilitätsangebote sollen es den Bürger:innen ermöglichen bzw. vereinfachen, auch ohne 

eigenen Pkw mobil zu sein. Hierfür gibt es verschiedene Angebote.  

Anruf-Linien-Taxi 

Die Verkehrsbetriebe Bachstein bieten Freitag- und Samstagnacht sowie sonntags bedarfsorientierte 

Fahrten für die Linie 162 in einem Anruf-Linien-Taxi (ALT) an, die dann angetreten werden, wenn der 

Fahrgast seinen Fahrtwunsch vorher angemeldet hat (telefonisch 60 Minuten vorher). Das ALT ermög-

licht dem Busanbieter, auch in Zeiten und Räumen mit schwacher Nachfrage ein Busangebot aufrecht 

zu erhalten, wenn der Bedarf besteht. Im Gegensatz zum „flexo“-Angebot, das ohne reguläre Abfahrt-

zeiten gem. Fahrplan fährt (s.u.), fährt das ALT nur entsprechend der angegebenen Fahrplanzeiten.54 

Rufbus – „flexo“55 

„Flexo“ ist ein flexibles, bedarfsgesteuertes Busangebot im Großraum Braunschweig. Flexible, bedarfs-

gesteuerte Bedienformen sind vom konventionellen Linienverkehr abweichende Angebote, die in Zeiten 

und Räumen schwacher Nachfrage ein vertretbares ÖPNV-Angebot aufrechterhalten. Die Fahrt erfolgt 

nur nach Bedarf, d.h. der Fahrgast muss seinen Fahrtwunsch ankündigen und bestellen (auch On-De-

mand-Verkehr genannt).56  

Die Bedienung bei „flexo“ erfolgt mit einem barrierefreien Kleinbus. Die Fahrzeiten orientieren sich an 

die Wünsche der Fahrgäste, d.h. es gibt keinen Fahrplan mit festen Abfahrtszeiten. Derzeit bedient 

„flexo“ acht Projektgebiete im Großraum Braunschweig. Weitere drei Projektgebiete werden voraus-

sichtlich Ende 2023 hinzukommen, darunter „Wolfsburg Nord“, wo Brackstedt und WOB-Velstove be-

dient werden. Damit möglichst viele Bürger:innen Zugang zu diesem Angebot haben, auch wenn sie 

keine Haltestelle vor der Tür haben, wurden bisher 200 Haltestopps für „flexo“ eingerichtet.  

Sharing-Angebote 

Im Rahmen der Verkehrswende und dem Ziel, CO2-Emissionen einzusparen, gewinnen Sharing-Ange-

bote sowohl für Autos als auch für andere Verkehrsmittel an Bedeutung. Über Sharing-Angebote kön-

nen diverse Fahrzeugtypen zur Nutzung zur Verfügung gestellt werden. Dies umfasst Transporter, Klein-

wagen, E-Autos, Fahrräder, E-Bikes, Pedelecs und E-Scooter sowie Lastenräder und E-Lastenräder.  

In der Gemeinde Tiddische gibt es keine Sharing-Angebote. Alle Angebote aus diesem Bereich konzent-

rieren sich auf das Wolfsburger Stadtgebiet, wo zahlreiche Sharing-Anbieter vertreten sind. 

 

 

 
54 Verkehrsbetriebe Bachstein GmbH Fahrpläne (vb-bachstein.de) 
55 flexo-bus.de | Einfach FLEXO. 
56 Bundesministerium für Verkehr und Digitale Infrastruktur (2016):  Mobilitäts- und Angebotsstrategien in ländli-

chen Räumen, S.12 

https://www.vb-bachstein.de/fahrplaene/niederlassung-wolfsburg/fahrplaene
https://www.flexo-bus.de/
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Pendlerportal 

Das Pendlerportal „fahrmit38.de“ ist eine Plattform, auf der Mitfahrgelegenheiten angeboten werden. 

Ziel ist es, die Auslastung von Pkw zu erhöhen, in dem Fahrgemeinschaften gebildet werden. Als Ziel-

gruppe sollen insb. Berufstätige angesprochen werden, die täglich pendeln. Gelegenheitsfahrer:innen 

kann die Möglichkeit gegeben werden, auf ein eigenes Pkw zu verzichten, wenn eine Verbindung in den 

Wunschort besteht.  

Über die kostenlos nutzbare Online-Plattform können Mitfahrgelegenheiten angeboten oder gebucht 

werden. Zudem ist das Pendlerportal mit dem ÖPNV verknüpft, sodass alle möglichen Strecken zum 

Zielort ermittelt werden. „Das Pendlerportal hilft, den CO2-Ausstoß zu verringern, die Straßen freier zu 

machen und Deine eigenen Kosten für den Weg zum Ziel deutlich zu senken. Außerdem ist es viel ge-

selliger und schöner gemeinsam zu fahren, als alleine im Stau zu stehen.“57 

 Infrastruktur E-Mobilität 

Im Rahmen der Verkehrswende wird E-Mobilität als Zukunftstechnologie gesehen. Um die Nutzung wei-

ter zu fördern, bedarf es entsprechender Infrastruktur, die vor allem das Laden von Fahrzeugen flächen-

deckend möglich macht. Im ländlichen Raum ist die Abdeckung mit öffentlichen Ladesäulen meist sehr 

schlecht. Auch in der Gemeinde Tiddische gibt es keine Ladesäulen. Die einzige Ladesäule im gesamten 

ländlichen Umland befindet sich in Jembke und wird von der Innogy SE betrieben. In der Region ist nur 

die Stadt Wolfsburg mit öffentlichen Ladesäulen versorgt. 

 ruhender Verkehr 

Unter dem Aspekt „ruhender Verkehr“ werden geparkte, haltende und nicht fahrbereite Fahrzeuge im 
öffentlichen Straßenverkehr bezeichnet. Darunter fällt sowohl der motorisierte Individualverkehr (MIV), 

als auch der nicht-motorisierte Individualverkehr (NIV). Der NIV spielt im Bereich der Verkehrswende 

eine wesentliche Rolle. Viele Verkehrsteilnehmende steigen vom MIV auf die Nutzung von (E-)Fahrrä-

dern um. Der Ausbau von Fahrradstellplätzen nimmt demnach an Bedeutung zu.  

Im OT Tiddische gibt es zahlreiche Abstellmöglichkeiten für Pkws in Form von straßenbegleitendem Par-

ken und Parktaschen. Diese befinden sich in den Nebenstraßen und Wohngebieten sowie bei den Sport-

anlagen. Entlang der Hauptstraßen L 291 und K 99 gibt es kaum Parkmöglichkeiten. 

Konträr dazu lässt sich im gesamten Gemeindegebiet ein deutliches Defizit an sicheren und ausreichen-

den Fahrradabstellanlagen ausmachen. Bis auf an der Haltestelle „Bergfelder Straße“ gibt es keine si-
cheren Abstellmöglichkeiten für Fahrräder. An der Haltestelle „Dorfstraße“ werden ein Baum und eine 
Laterne als Fahrradständer genutzt. Bei der FFW und am Sport- und Tennisplatz fehlen ebenfalls Fahr-

radständer.  

Durch die vermehrte Nutzung von E-Fahrrädern ergibt sich zusätzlicher Bedarf an Fahrradstellplätzen 

mit Lademöglichkeiten, die derzeit im Untersuchungsgebiet nicht zu finden sind. Diese sind bei poten-

tieller Errichtung neuer Abstellanlagen an den zentralen Orten zu integrieren.  

Auch wenn der demographische Wandel im OT Tiddische und in der gesamten Gemeinde weniger fort-

geschritten ist als in anderen ländlichen Regionen, gilt es dennoch, Hilfsmittel wie Rollatoren oder Roll-

stühle zu berücksichtigen und Räume zum kurzfristigen Abstellen dieser zu gewährleisten. 

 Verkehrssicherheit  

Kreuzungsbereich L 291 / K 99 

Die Kreuzung der beiden Hauptstraßen „Hoitlinger Straße / Barwedeler Straße“ (L 291) und „Bergfelder 
Straße“ (K 99) birgt ein hohes Gefahrenpotential. Zum einen ermöglichen die großen Radien eine 

 
57 fahrmit38 

https://fahrmit38.de/about


https://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_26012001_S3236420014.htm
https://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_26012001_S3236420014.htm
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Des Weiteren dürfen „Geschwindigkeitsbeschränkungen aus Gründen des Lärmschutzes […] nur nach 

Maßgabe der Richtlinien für straßenverkehrsrechtliche Maßnahmen zum Schutz der Bevölkerung vor 

Lärm (Lärmschutzrichtlinien - StV) angeordnet werden.“ Die Lärmschutzrichtlinie weist zum einen auf 

die vorgeschriebene Höhe des Lärmpegels hin: 

Bereich 
zwischen 06:00 und 22:00 Uhr 

(tags) 

zwischen 22:00 und 06:00 Uhr 

(nachts) 

allgemeines Wohngebiet 70 dB(A) 60 dB(A) 

Kern-, Dorf- und Mischgebiete 72 dB(A) 62 dB(A) 

Abbildung 49: Beurteilungspegel am Immissionsort für Lärmschutzmaßnahmen60 

Zum anderen können auch „Umstände des Einzelfalls“ eine Geschwindigkeitsbegrenzung ermöglichen.  
Als Argument wird hier die Schichtarbeit herangezogen. Ein Großteil der Bürger:innen arbeitet in Wolfs-

burg. Es ist anzunehmen, dass viele bei VW und Zulieferwerken beschäftigt sind, die auch in Schichten 

arbeiten. Der Schichtverkehr wirkt sich nicht nur auf die Bürger:innen aus, die sich zu verschiedenen 

Zeiten erholen müssen. Sondern auch das Verkehrsaufkommen ist zu unterschiedlichen Zeiten höher 

als andernorts. Durchgehend hohe Geschwindigkeiten und damit einhergehender Verkehrslärm wirken 

sich negativ auf die Erholungsmöglichkeiten für die Menschen aus. 

Darüber hinaus reduziert eine Geschwindigkeitsbegrenzung ebenfalls den CO2-Ausstoß.61   

 Zusammenfassung verkehrliche Infrastruktur und Mobilität 

Der OT Tiddische ist für den Kraftverkehr verkehrlich sehr gut angebunden. Sowohl die Nachbargemein-

den mit den Versorgungseinrichtungen des täglichen Bedarfs als auch Wolfsburg als nahegelegenen 

Oberzentrum sind in wenigen Autominuten zu erreichen. Die Möglichkeit, alternative Verkehrsmittel 

abseits des Pkw zu nutzen, sind sehr gering. Innerhalb der Gemeinde ist möglich, sich weitestgehend 

sicher mit dem Fahrrad oder zu Fuß fortzubewegen. Allerdings enden die Fuß- und Radwege oft am 

Ortsausgang. Sichere Wege in die nur wenige Kilometer entfernten Versorgungsorte (z.B. Jembke) gibt 

es kaum. Es ist zwar möglich, die Feld- und Wirtschaftswege zu nutzen, die tlw. befestigt sind, jedoch 

mit Umwegen einhergehen und stellenweise in einem schlechten Zustand sind. 

Das zeigt auch die Bewertung in der Haushaltsbefragung. Die Hälfte der Befragten benoten die Straßen-

anbindung und Parkplatzsituation, d.h. die „Pkw-Freundlichkeit“, als gut bis sehr gut. Das Fuß- und Fahr-

radwegenetz sowie die Anbindung an den ÖPNV werden überwiegend als ausreichend bis ungenügend 

bewertet. 

 
Abbildung 50: Benotung der verkehrlichen Infrastruktur 

  

 
60 Lärmschutzrichtlinie (2007), Nr. 1.3 und 2.1 
61 Tempolimit | Umweltbundesamt 
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 Klima, Klimawandel und Klimawandelanpassung62 

Aufgrund des Klimawandels wird sich das Klima im Laufe der nächsten Jahre und Jahrzehnte weltweit 

ändern. Im Klimareport für Niedersachsen werden aus dem vergangenen und dem jetzigen Klima Ablei-

tungen für das zukünftige Klima und die Auswirkungen des Klimawandels hergeleitet. Dabei wird zwi-

schen zwei Planungshorizonten für die zukünftige Entwicklung unterschieden: 

1. Der kurzfristige Planungshorizont beschreibt den mittleren Zustand der Jahre 2021 bis 2050. 

2. Der langfristige Planungshorizont bezieht sich auf die Jahre 2071 bis 2100. 

Bei den beiden Planungshorizonten wird tlw. zwischen zwei Szenarien unterschieden:  

• „Klimaschutz-Szenario“: globale Erwärmung nicht mehr als 2°C bis zum Jahr 2100 im Vergleich 

zum Jahr 1880 

• „Weiter-wie-bisher-Szenario“: Energieversorgung beruht weiterhin auf dem Verbrennen fossi-

ler Kohlenstoffvorräte 

Die Ableitungen für die Planungshorizonte beruhen auf der international gültigen Referenzperiode 1961 

bis 1990. Die Gemeinde Tiddische, die in der Modellregion „Nordwestdeutsches Tiefland“ liegt, hat ak-

tuell eine Jahresdurchschnittstemperatur von 8°C und eine durchschnittliche Niederschlagsmenge von 

634 mm.63 Die Jahrestemperatur und der Jahresniederschlag für die gesamte Modellregion liegen etwas 

über den Werten von der Gemeinde Tiddische:  

  
Abbildung 51: Klimadigramm für das "Nordwestdeutsche Tiefland" 

Der Klimareport für Niedersachsen prognostiziert für die Klimaelemente Veränderungen für die beiden 

Planungshorizonte. Neben Temperatur und Niederschlag sind u.a. die Verdunstung, die klimatische 

Wasserbilanz und das Auftreten von Extremereignissen wichtige Kennwerte für das zukünftige Klima 

und den Klimawandel. Im Folgenden sind die wichtigsten Daten für die Gemeinde Tiddische und für die 

Modellregion „Nordwestdeutsches Tiefland“ tabellarisch aufgeführt.  

Die klimatische Wasserbilanz ergibt sich aus Differenz von Niederschlag und Verdunstung. Sie „liefert in 
erster Annäherung ein gutes Maß für die regionale Wasserverfügbarkeit und kann Hinweise darauf ge-

ben, ob ein Gebiet von Wassermangel betroffen sein kann.“ Wenn die Niederschlagsmenge größer als 
die Verdunstung ist, ist die klimatische Wasserbilanz positiv; ist die Verdunstung größer, ist die Wasser-

bilanz negativ und es entsteht ein Wasserbilanzdefizit. Die klimatische Wasserbilanz ist ebenfalls ein 

Indiz für die Temperatur: Je höher die Temperatur, umso höher ist Verdunstung und somit auch die 

Differenz zwischen Niederschlag und Verdunstung.  Im östlichen Niedersachsen an der Grenze zu Sach-

sen-Anhalt ist die Verdunstung besonders hoch und somit die klimatische Wasserbilanz negativ.  

 
62 DWD (2018): Klimareport Niedersachsen, 2018, S.11 
63 NIBIS Kartenserver: Themenkarte Klima und Klimawandel  

https://nibis.lbeg.de/cardomap3/
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Mikroklima  

Neben der großräumigen Skala sollte im Hinblick auf eine energetische Quartierssanierung ebenfalls 

das Mikroklima berücksichtigt werden. Der Begriff Mikroklima wird definiert als das spezielle Klima eines 

Gebietes, welches sich in der bodennahen Luftschicht ausbildet. Die Oberflächenbeschaffenheit (Be-

bauung, Bewuchs, Oberfläche) und deren Eigenschaften wie thermische Beschaffenheiten und die Rau-

igkeit spielen hierbei eine wesentliche Rolle. Die Ausprägung des Geländes und die Art des Pflanzenbe-

wuchses nehmen bereits Einfluss auf Temperaturen und Windgeschwindigkeiten. Das Mikroklima ist 

sowohl für die Flora und Fauna als auch für den Menschen von Bedeutung.65  

 Klimawandelanpassung  

Die Folgen und Auswirkungen des Klimawandels sind bereits heute in vielen Teilen der Erde zu sehen 

und zu spüren. So löste z.B. im Juli 2021 ein Starkregen in Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz 

eine Flutkatastrophe mit verheerenden Folgen aus. Auch in der Gemeinde Tiddische kam es in der Ver-

gangenheit wiederholt zu Überschwemmungen bei Starkregenereignissen. Aus diesem Grund ist eine 

Anpassung der Gemeinden auf die Klimaänderung und die dadurch verursachten Auswirkungen (Klima-

wandel) von wesentlicher Bedeutung. Der Klimawandel trifft auf unsere räumlichen und gesellschaftli-

chen Strukturen, welche es anzupassen und zu schützen gilt. Die Kommunen müssen sich mit den Fol-

gen des Klimawandels in ihrer Region auseinandersetzen. Im Anschluss müssen konkrete Verwundbar-

keiten erkannt werden, um entsprechende Maßnahmen und Strategien entwickeln zu können. Das Pro-

jekt „Klimalotse“ des Bundesumweltamtes unterstützt die Kommunen mit Hilfe eines Leitfadens bei der 

Anpassung an die Folgen des Klimawandels.66 

Die Maßnahmen für die Anpassung an den Klimawandel lassen sich in verschiedene Handlungsfelder 

unterteilen. Die für die Gemeinde und dem OT Tiddische wichtigsten Handlungsfelder werden im Fol-

genden beschrieben und erläutert. 

a) Hochwasserschutz 

Die Gemeinde Tiddische liegt an dem Fluss „Kleine Aller“. Demnach spielt der Hochwasserschutz für die 
Gemeinde eine wichtige Rolle. Der Niedersächsische Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und 

Naturschutz (NLWKN) hat für die Gemeinde Tiddische ein Überschwemmungsgebiet mit einem statisti-

schen Hochwasserereignis einmal in 100 Jahren (Bemessungshochwasser) nach § 115 Abs. 2 Nieder-

sächsisches Wassergesetz (NWG) ermittelt. Die folgende Abbildung stellt die Flächen dar, die bei Hoch-

wasser überschwemmt werden können. 

 
Abbildung 55: Überschwemmungsgebiet mit einem statistischen Hochwasser alle 100 Jahre (Bemessungshochwasser)67 

 
65 Wetter und Klima - Deutscher Wetterdienst - Glossar - M - Mikroklima (dwd.de) 
66 Klimalotse | Umweltbundesamt 
67 Niedersächsische Umweltkarten (umweltkarten-niedersachsen.de)  

https://www.dwd.de/DE/service/lexikon/Functions/glossar.html?lv3=101778&lv2=101640
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/klimalotse#Module
https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umweltkarten/?topic=Basisdaten&lang=de&bgLayer=TopographieGrau&zoom=9&E=622442.00&N=5819931.31&layers=Ueberschwemmungsgebiete_Verordnungsflaechen_Niedersachsen_HWS


https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/hochwasser_kustenschutz/hochwasserschutz/uberschwemmungsgebiete/den-fluessen-mehr-platz-in-ihrer-natuerlichen-flussaue-einraeumen-44736.html
https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/hochwasser_kustenschutz/hochwasserschutz/uberschwemmungsgebiete/den-fluessen-mehr-platz-in-ihrer-natuerlichen-flussaue-einraeumen-44736.html
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/tatenbank/muriel-multifunktionale-retentionsflaechen-von-der


https://nibis.lbeg.de/cardomap3/
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kommt es außerdem zu einer Verdunstungskühlung der Umgebung. Darüber hinaus tragen Gründächer 

zur Lärmreduzierung und Schadstofffilterung bei.   

Durch die Kombination von Gründächern und Photovoltaikanlagen kann es zu einem Synergie-Effekt 

der beiden Maßnahmen kommen. Bei der Begrünung von Dächern in Kombination mit Photovoltaikan-

lagen besteht ein geringerer Leistungsverlust der Photovoltaikmodule. Die Temperatur auf konventio-

nellen Dächern steigt an heißen Tagen deutlich an. Dadurch liegt die Umgebungstemperatur über der 

optimalen Betriebstemperatur von 27° Celsius der Photovoltaikmodule. 

Gründächer hingegen erwärmen sich deutlich geringer. Zum einen wird durch die Evapotranspiration 

der Pflanzen ein Kühlungseffekt verursacht und zum anderen heizen sich die Oberflächenmaterialien 

von Gründächern deutlich geringer auf und steigern somit den Wirkungsgrad der Photovoltaikanlagen.  

Dieser Effekt liegt in etwa bei einer Leistungssteigerung von 4 %.  

Der Synergie-Effekt wird nicht nur bei Dachbegrünungen im Zusammenhang mit Photovoltaikanlagen 

erzielt, sondern kann auch auf Fassadenbegrünung in Kombination mit Photovoltaikanlagen übertragen 

werden.83 

f) Rechtliche Grundlage  

Der Gesetzgeber hat auf die Herausforderungen im Bereich Klimawandel und Klimawandelfolgenanpas-

sung reagiert und die Kommunen mit Ergänzungen im Baugesetzbuch verpflichtet:  

§ 1 BauGB Absatz 5 Satz 2: „…Sie [die Bauleitpläne] sollen dazu beitragen, eine menschenwürdige Um-

welt zu sichern, die natürlichen Lebensgrundlage zu schützen und zu entwickeln sowie den Klimaschutz 

und die Klimaanpassung, insbesondere auch in der Stadtentwicklung, zu fördern, sowie die städtebau-

liche Gestalt und das Orts- und Landschaftsbild baukulturell zu erhalten und zu entwickeln…“   

Dem § 1a wird folgender Absatz 5 angefügt: „Den Erfordernissen des Klimaschutzes sollen sowohl durch 
Maßnahmen, die dem Klimawandel entgegenwirken, als auch durch solche, die der Anpassung an den 

Klimawandel dienen, Rechnung getragen werden. Der Grundsatz nach Satz 1 ist in der Abwägung nach 

§ 1 Absatz 7 zu berücksichtigen“  

 Bestandsaufnahme der vorhandenen Retentions-, Grün- und Wasserflächen im OT 

Tiddische 

Der aktuelle Bestand an Retentions- und Grünflächen ist in der folgenden Tabelle dargestellt: 

 Retentionsflächen (m²) Grünflächen (m²)84 

OT Tiddische 1.266 122.350 

Abbildung 63: Retentions- und Grünflächen im Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet weist einen moderaten Grünanteil auf. Westlich vom OT Tiddische fließt die 

Kleine Aller. Die in der Tabelle aufgeführten 1.266 m² Retentionsfläche beziehen sich vollständig den 

Fluss. Weitere, ausgewiesene Retentionsflächen innerhalb des Quartiers gibt es nicht.  

Die grüne Infrastruktur besteht im Quartier hauptsächlich aus unversiegelten Flächen mit ergänzenden 

Baumstrukturen. Hierbei lässt sich zwischen den privaten sowie den öffentlichen Grünflächen differen-

zieren. Aufgrund der ländlich geprägten Wohnsituation ist das Quartier von Einfamilienhausgebieten 

mit privaten Gärten geprägt, welche einen Großteil der grünen Infrastruktur ausmachen. Die Gärten 

weisen meist Hecken- und Baumbestände auf, welche die grüne Infrastruktur ergänzen. 

Als öffentliche Grünflächen können der Friedhof und der Spielplatz genannt werden. Im Vergleich mit 

dem privaten Raum befindet sich im öffentlichen Raum verhältnismäßig wenig grüne Infrastruktur. An 

der „Bergfelder Straße“ (K 99) stehen beidseitig Straßenbäume. 

 

83 Brune et.al (2017): Gebäudebegrünung und Klimawandel. Anpassung an die Folgen des Klimawandels durch 

klimawandeltaugliche Begrünung, S. 29 
84 im gesamten Gemeindegebiet 
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5 Energetische Bestandsaufnahme 

Für das integrierte energetische Quartierskonzept wurde eine Bestandsaufnahme in Zusammenarbeit 

mit den Einwohner:innen erarbeitet. Dies erfolgte über die örtlich durchgeführten Informationsveran-

staltungen und einem Fragebogen. Der Fragebogen wurde hierbei als Hybrid-Variante angeboten, um 

handschriftlich und online eine Bearbeitung zu ermöglichen. So wurde sichergestellt, dass alle Alters-

gruppen einen leichten Zugang zu dem Fragebogen erhalten. Nachfolgend werden die jeweiligen Ergeb-

nisse auf Grund der eingegangenen Informationen dargestellt. 

 Heizungsarten im Quartier 

Mit den erhaltenen Daten der Einwohner konnte eine energetische Betrachtung des Quartiers getätigt 

werden. In Bezug auf den Wärmesektor und der damit zusammenhängende Brennstoffnutzung konnte 

festgestellt werden, dass diese vorwiegend auf fossile Ressourcen zurückgreift. Mitunter wurde ermit-

telt, dass von 134 beantworteten Rückläufern 63 die Nutzung von Gasthermen angeben. Zusätzlich ent-

fällt die Verwendung von Heizöl auf weitere 50 Fragebögen. Somit konnte mit dem Fragebogen eine 

fossile Brennstoffnutzung von über 80 % nachgewiesen werden. Für eine detailreiche Darstellung der 

Umfrageergebnisse dient die nachfolgende Grafik. 

 
Abbildung 64: Hauptnutzung Heizungen 

Mit dem vorgestellten Ergebnis der Umfrage kann festgehalten werden, dass der Wärmesektor ein gro-

ßes Potential zur CO²-Minderung aufweist. Für eine erste Einschätzung wurde mit dem jeweiligen Emis-

sionsfaktor die einzusparende Gesamtmenge an CO² pro Jahr berechnet, dabei wurde ein Durch-

schnittsverbrauch von 20.000,00 kWh/a pro Haushalt angenommen. Mit den Emissionsfaktoren von 

0,24 kg CO²/kWh bei einer Gasheizung und 0,31 kg CO²/kWh bei einer Ölheizung, ergibt sich eine CO²-

Menge von ca. 612 t CO²/a.85 Diese kann durch den Einsatz von regenerativer Wärme beträchtlich ge-

mindert werden.  

 
85 https://public.kfw.de/GEW/masks/wizard.xhtml 

https://public.kfw.de/GEW/masks/wizard.xhtml
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 Gebäudebestand 

Neben der Abfrage von derzeitigen verbauten Heizungssystemen wurde auch der Gebäudebestand ab-

gefragt. In Bezug auf das Gebäudealter konnte festgehalten werden, dass über die Hälfte der beantwor-

teten Fragebögen ein Baujahr vor 1991 angeben. Dementgegen werden 31 Objekte mit einem Baujahr 

nach 2000 betitelt. Somit liegen die betrachteten Objekte in der Gesamtheit eher im Bereich der soge-

nannten „Altbauten“. Dies hat auch einen Einfluss auf den Primärenergiebedarf im Quartier. Nahfolgend 
wird das Baujahr visualisiert, um das Mengenverhältnis darzustellen. 

 
Abbildung 65: Altersstruktur des Gebäudebereichs  

Zusätzlich wurde nach der Nutzung der Gebäude gefragt, um den Sektor des Energiebedarfs, wie zum 

Beispiel Wohn- oder Industriegebäude, genauer zu definieren. Durch die getätigten Angaben wurde 

schnell klar, dass das Quartier ein Hauptsächliche Wohnnutzung aufweist. Insgesamt bilden die vorhan-

denen Ein-, Zwei- und Mehrfamilienhäuser einen Anteil von ca. 92,5 %. Als Zwischenfazit kann so fest-

gehalten werden, dass der überwiegende Anteil des Energiebedarfs im privaten Sektor liegt. 

Dieser Zusammenhang mit dem vorher aufgeführten Verhältnis kann der Abbildung 66 entnommen 

werden: 

 
Abbildung 66: Anteilige Gebäudetypen und -nutzung im Quartier Tiddische 

Abschließend wurde der derzeitige Sanierungsstand im Quartier abgefragt, da dies die Unschärfe im 

Bereich des Primärenergiebedarfs reduziert. Dabei muss erwähnt werden, dass viele Einwohner keine 
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6 Energie- und CO2-Bilanz im Quartier 

Die im Folgenden dargestellte Gesamtenergie- und CO2-Bilanz dient der Bewertung der aktuellen ener-

getischen Situation im Quartier und zur Entwicklung gezielter Maßnahmen zur effektiven und kurzfris-

tigen Reduktion der CO2-Emissionen. Eine Aufteilung des Energieverbrauchs erfolgt in den Sektoren 

Wärme, Strom und Mobilität. Die Herangehensweisen und Methoden zur CO2-Bilanzierung sind vielfäl-

tig und deren Anwendung abhängig vom Datenumfang und -qualität. Zur primärenergiebezogenen Er-

mittlung der Emissionen wurde als Datengrundlage zur Faktorisierung die "Emissionsbilanz erneuerba-

rer Energien" vom Umweltbundesamt genutzt.   

 Betrachtung der einzelnen Sektoren 

 Strom- und Wärmesektor 

Für die Bewertung der Sektoren Strom und Wärme wurden die vorgegebenen Emissionsfaktoren der 

KfW genutzt und eine erste Abschätzung über den Primärenergiebedarf getätigt. Diese werden in der 

folgenden Tabelle aufgeführt.  

 
Abbildung 68: Emissionsfaktoren nach Energieträger86 

In Bezug auf den Wärmesektor konnten die Daten durch die Öffentlichkeitsarbeit zu einem gewissen 

Anteil validiert werden. Dadurch konnte die erste Abschätzung nachbereitet werden, wodurch der De-

tailgrad anstieg. Das erarbeitete Ergebnis des Wärmesektors gibt einen hohen Bedarf an Heizwärme an. 

Eine genaue Auswertung dieses Sektors kann im Kapitel fünf („Energetische Bestandsaufnahme“) ein-
gesehen werden.  

Auch im Stromsektor wurde der Primärenergiebedarf über die Quartiersbetrachtung bewertet. Hierzu 

wurden Referenzwerte, entsprechend der Nutzung, des Gebäudetypen und der Bewohneranzahl ge-

nutzt. Für das Quartier wurde deutlich, dass es sich zu einem überwiegenden Anteil um Wohngebäude 

handelt. So konnte über die Differenzierung zwischen Ein- und Mehrfamilienhaus eine Abschätzung er-

folgen, wodurch die beiden Quartiere übergreifend energetisch beschrieben werden konnten. Dabei ist 

man bei einem EFH von 2 und bei einem Mehrfamilienhaus von 10 Bewohnern ausgegangen. Zusätzlich 

wurde der Strombedarf für die verschiedenen Haushalte mit 3.252 kWh/EFH*a und 5.047 kWh/MFH*a 

angesetzt.87 

Über die Bürgerbeteiligung konnten, bei einer Rückmeldequote von ca. 47 % (Stand der Bearbeitung), 

104 EFH und 20 MFH bzw. Zweifamilienhäuser bestimmt werden. Mit einer Skalierung auf 100 % ergibt 

dies einen Strombedarf im Quartier von ca. 935.713 kWh/a. Dies entspricht, über den vorgestellten 

 
86 Kfw; Merkblatt ergänzende Hinweise zur Web-Anwendung 
87 destatis; Stromverbrauch der privaten Haushalte nach Haushaltsgrößenklassen - Statistisches Bundesamt 

(destatis.de) 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Umwelt/UGR/private-haushalte/Tabellen/stromverbrauch-haushalte.html?view=main
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Umwelt/UGR/private-haushalte/Tabellen/stromverbrauch-haushalte.html?view=main
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Emissionsfaktoren der KfW, einer CO2-Emission von 523.999 kg/a. Zu beachten ist, dass hier die vorhan-

dene Abdeckung an PV-Bestandsanlagen nicht differenziert wurde. Dem entgegenwirkend wurde sich 

auf den Wohnsektor beschränkt, begründet durch die deutlich vorhandene Mehrheit. 

 Mobilität 

Die Haushaltsbefragung zeigt viele Argumente und Potentiale, den Anteil der Pkw-Nutzung an der all-

täglichen Mobilität zu reduzieren und stattdessen den Anteil des ÖPNV und der (E-)Fahrräder zu erhö-

hen. Zum einen besteht aufgrund der Nähe zu den umliegenden Versorgungszentren die Möglichkeit, 

diese auch ohne Pkw schnell und bequem zu erreichen. Zum anderen ist die Bereitschaft da, auf andere 

Verkehrsmittel umzusteigen, wenn es gut ausgebaute Alternativen gibt (sichere Radwege, Ausbau des 

ÖPNV). 

Zur Modellierung der CO2-Emissionen im Bereich Verkehr wird der Verkehrswenderechner der Agentur 

für clevere Städte genutzt. Der Rechner nutzt bundesweite Durchschnittswerte, die auf der Studie „Mo-
bilität in Deutschland 2017“ beruhen. Anhand der Einwohnerzahl wird ein durchschnittlicher Modal 
Split angenommen, der bei vorliegenden Daten passgenau an das Untersuchungsgebiet angepasst wer-

den kann. Der Modal Split stellt die Verteilung der Transportmittel für einen Weg dar. Da diese Daten 

für das Quartier nicht vorliegen, wird mit den hinterlegten Daten des Rechners gearbeitet.  

Basierend auf der Einwohnerzahl des Quartiers (749 im OT Tiddische) ergibt sich für diese Ortsgröße 

gem. Bundesdurchschnittsdaten folgender Modal Split: 

Anteil in % Fußverkehr Radverkehr ÖPNV 
Auto „Allein-

fahrer:in“ 

Auto „Bei-
fahrer:in“ 

Summe 

Quartier 28,0 13,0 27,0 24,0 8,0 100 

Abbildung 69: Modal-Split im Untersuchungsgebiet gem. Einwohnerzahl 

Aufgrund der geringen Nutzung des Umweltverbundes (zu Fuß, Fahrrad und ÖPNV), die in der Haus-

haltsbefragung ermittelt wurde, werden die Anteile wie folgt angepasst: 

Anteil in % Fußverkehr Radverkehr ÖPNV 
Auto „Allein-

fahrer:in“ 

Auto „Bei-
fahrer:in“ 

Summe 

Quartier 12,0 14,0 3,0 47,5 23,5 100 

Laut infas beträgt das Verhältnis von Pkw-Mitfahrenden zu Fahrer:in bei allen Wegen ca. 1:3.88 Bezogen 

auf den Modal Split im OT Tiddische fahren somit 47,5 % alleine mit dem Pkw und weitere 23,5 % fahren 

als Mitfahrende in einem Pkw mit. 

Bezogen auf die Ergebnisse der Haushaltsbefragung ergeben sich laut dem Verkehrswenderechner CO2-

Emissionen in Höhe von 2.024 t CO2, was je Einwohner:in 2.703 kg CO2 pro Jahr beträgt. Aufgrund der 

hohen Pkw-Nutzung und der wenigen Alternativen abseits des Pkw ist der CO2-Ausstoß im Ortsteil über-

durchschnittlich hoch, für Gemeinden im ländlichen Raum aber nicht unüblich.  

 Gesamtbilanz 

Insgesamt werden jährlich 6.160 t CO2 im Quartier ausgestoßen:  

Energiesektor Wärme Strom Mobilität gesamt 

CO2-Emissionen  612 t/a 524 t/a 2.024 t/a 3.160 t/a 

Abbildung 70: Gesamtemissionsbilanz nach Energiesektoren 

  

 
88 Fahrgemeinschaften im Berufsverkehr (forschungsinformationssystem.de); infas (Institut für angewandte Sozi-

alwissenschaft GmbH) (2018): Mobilität in Deutschland, Tabellarische Grundauswertung 

https://www.forschungsinformationssystem.de/servlet/is/107577/


https://www.geobasis.niedersachsen.de/




https://www.solaranlagen-portal.com/photovoltaik/leistung#:~:text=1%20qm%20Photovoltaik%20erzeugt%20etwa%20200%20kWh%20Strom
https://www.solaranlagen-portal.com/photovoltaik/leistung#:~:text=1%20qm%20Photovoltaik%20erzeugt%20etwa%20200%20kWh%20Strom
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Umwelt/UGR/private-haushalte/Tabellen/stromverbrauch-haushalte.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Umwelt/UGR/private-haushalte/Tabellen/stromverbrauch-haushalte.html
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/38897/umfrage/co2-emissionsfaktor-fuer-den-strommix-in-deutschland-seit-1990/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/38897/umfrage/co2-emissionsfaktor-fuer-den-strommix-in-deutschland-seit-1990/
https://www.solaranlage-ratgeber.de/photovoltaik/photovoltaik-wartung/pv-anlage-liefert-keinen-strom-mehr-so-finden-sie-den-fehler
https://www.solaranlage-ratgeber.de/photovoltaik/photovoltaik-wartung/pv-anlage-liefert-keinen-strom-mehr-so-finden-sie-den-fehler




https://3d.lbeg.de/?view=c38a9173db34938d7fdb936fb318c479


https://nibis.lbeg.de/cardomap3/
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https://www.isoplus.de/fileadmin/user_upload/downloads/documents/germany/Catalogue_German/Kapitel_2_Starre_Verbundsysteme.pdf
https://www.isoplus.de/fileadmin/user_upload/downloads/documents/germany/Catalogue_German/Kapitel_2_Starre_Verbundsysteme.pdf
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https://www.bafa.de/SharedDocs/Downloads/DE/Energie/beg_em_foerderuebersicht.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bafa.de/SharedDocs/Downloads/DE/Energie/beg_em_foerderuebersicht.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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 nachhaltige Mobilität und Verkehrssicherheit 

M1  Ausbau und Verbesserung des Fuß-, Rad- und Wanderwegenetzes (s. Übersichtsplan und 

Steckbrief „nachhaltige Mobilität und Verkehrssicherheit“) 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Ausbau und die Verbesserung des Fuß-, Rad- und Wanderwegenetzes sind ein wichtiges Thema 

im Quartier sowie in der Gemeinde Tiddische und von wesentlicher Bedeutung für die zukünftige 

Entwicklung, um die CO2-Emmissionen zu reduzieren. 

Der Ausbau der Fuß- und Radwege war ein Schwerpunkt in der Beteiligung der Bürger:innen. Auf-

grund der Nähe zu den Versorgungseinrichtungen in den Nachbargemeinden könnten viele Besor-

gungen, Angebote und Ausflüge ohne Pkw erledigt werden, jedoch fehlt es entlang einiger Straßen 

an sicheren Fuß- und Radwegen. 

Der Bau eines sicheren Fuß- und Radweges nach WOB-Velstove entlang der L 291 ist als Schlüssel-

projekt S3 definiert und bereits im Kapitel 8.4.3 beschrieben. In der Maßnahme M1b wird der Ausbau 

alternativer Wegeverbindungen in die Nachbar- und Versorgungsorte beschrieben.  

In der Beteiligung wurde der Wunsch geäußert, den Trampelpfad, der auch als Schulweg zur Bushal-

testelle genutzt wird, entlang der K 99 (Bergfelder Straße) bis zur Einmündung zur Straße „Am Find-
ling“ zu einem sicheren Fußweg auszubauen (auf der rechten Seite Richtung außerorts). Im Rahmen 

des Planungsprozesses wurde bekannt, dass ein potentieller Fußweg von den Anwohner:innen selbst 

finanziert werden müsste. Einerseits sind die angrenzenden Grundstücke nicht über die K 99 erschlos-

sen, weswegen für die Gemeinde bzw. für den Landkreis keine Erschließungspflicht in Form eines 

Fußweges besteht. Andererseits ist der Drömlingsweg als Schulweg vorgesehen.  

Längerfristig betrachtet und unter der Annahme, dass im Bereich des Drömlingswegs weiterer Wohn-

raum ausgewiesen wird, ist eine Erschließung über die Kreisstraße erforderlich. Gründe hierfür sind 

der Anliegerverkehr, der im Drömlingsweg ansteigen würde und somit die Sicherheit des Schulweges 

reduzieren und den CO2-Ausstoß erhöhen würde.  

Bau eines Fuß- und Radweges nach Barwedel 

Die L 291 führt über den OT Tiddische weiter in Richtung Westen in die Nachbargemeinde Barwedel 

und dort auf die B 248. Entlang der L 291 gibt es keinen Fuß- und Radweg. Nicht nur ein fehlender 

Fuß- und Radweg gefährdet die zu Fuß gehenden und Rad fahrenden, wenn sie die Straße benutzen. 

Auch der eingeschränkte Verkehrsraum durch die über die „Kleine Aller“-führende Brücke schränkt 

die Verkehrssicherheit der schwächeren Verkehrsteilnehmenden stark ein. Es gibt keine Ausweich-

möglichkeiten, falls beim Überholvorgang plötzlich Gegenverkehr kommt oder wenn die Kraftfahr-

zeuge den Abstand falsch einschätzen und dadurch zu nah vorbeifahren. 

Zwischen Barwedel und Jembke führt parallel zur B 248 ein sicherer Fuß- und Radweg, der durch 

einen Fuß- und Radweg aus Tiddische kommend als Lückenschluss besser erreichbar wäre. Des Wei-

teren zweigt ca. 100 m hinter der Brücke der „Jembker Kirchweg“ von der L 291 ab, der über die 

Feldmark direkt nach Jembke und folglich zu den Versorgungsangeboten führt. Der Bau eines Fuß- 

und Radweges in Abstimmung mit der Nachbargemeinde Barwedel und mit dem Land Niedersachsen 

als Baulastträger wird daher angeregt. Im Übersichtsplan sind beide Varianten dargestellt. 

 

Ausbau des Wanderwegenetzes 

Da sich die Gemeinde Tiddische gem. Landes- und Regionalplanung in einem Erholungsraum befindet, 

ist neben dem Bau von Fuß- und Radwegen ebenfalls der Ausbau und die Verbesserung der Wander- 

und Rundwege wichtig. Auf den Ausbau der Wanderwege wird im Folgenden eingegangen; der Aus-

bau und die Verbesserung der Rundwege wird in der Maßnahme G2 näher beschrieben. 
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M3b Einrichten von Geschwindigkeitsbegrenzungen 

Maßnahmenbeschreibung 

Geschwindigkeitsbegrenzungen steigern die Sicherheit im Straßenverkehr. Gleichzeit führt die Maß-

nahme auch zu einer Reduzierung des CO2-Ausstoßes und trägt zu einer Lärmreduzierung bei. Die 

Bestandsanalyse ergab eine Notwendigkeit der Geschwindigkeitsreduzierung im Ort. Auch die Bür-

ger:innen äußerten hierzu verschiedene Wünsche.  

Der beidseitige Fußweg entlang der L 291 (Hoitlinger Straße/Barwedeler Straße) ist eng und stellen-

weise stark sanierungsbedürftig, was ein sicheres Fortbewegen für schwächere Verkehrsteilneh-

mende hindert. Hinzu kommt der Lkw-, Bus- und Landmaschinenverkehr, der durch den Ort fährt und 

die zu Fuß gehenden aufgrund der knappen Straßenbreite gefährdet. Da ein Straßen- und Wegeaus-

bau wegen der fehlenden Flächen nicht möglich ist, wird eine Geschwindigkeitsbegrenzung auf der L 

291 vor allem für den Lkw-, Bus- und Landmaschinenverkehr dringend empfohlen, um die Verkehrs-

sicherheit auf den schmalen Fußwegen zu erhöhen.  

Ebenfalls wird eine Geschwindigkeitsbegrenzung für die K 99 (Bergfelder Straße) zwischen der augen-

scheinlich beginnenden Bebauung und dem Ortseingangsschild angeregt. Gründe hierfür sind die 

schlechte Erkennbarkeit des Ortseingangsschildes aufgrund der Bäume. Diese begünstigen auch noch 

hohe Geschwindigkeiten hinter dem Ortseingangsschild, wenn die Kraftfahrzeuge nicht rechtzeitig 

abbremsen. Des Weiteren ist anzunehmen, dass viele bei VW und Zulieferwerken beschäftigt sind, 

die auch in Schichten arbeiten. Der Schichtverkehr wirkt sich nicht nur auf die Bürger:innen aus, die 

sich zu verschiedenen Zeiten erholen müssen. Sondern auch das Verkehrsaufkommen ist zu unter-

schiedlichen Zeiten höher als andernorts. Durchgehend hohe Geschwindigkeiten und damit einher-

gehender Verkehrslärm wirken sich negativ auf die Erholungsmöglichkeiten für die Menschen aus. 

Darüber hinaus reduziert eine Geschwindigkeitsbegrenzung ebenfalls den CO2-Ausstoß. 

Um die Ziele der Geschwindigkeitsbegrenzung (u.a. Verkehrssicherheit, aber auch Lärm- und Umwelt-

schutz) durchzusetzen und die Fahrzeugführer:innen zu sensibilisieren, sind häufige und regelmäßige 

Geschwindigkeits- und Verkehrskontrollen unerlässlich.  

Hilfreich können auch Geschwindigkeitstafeln sein, die je nach Geschwindigkeit ein freundliches oder 

unfreundliches Smiley darstellen. 

Zuständigkeiten Gemeinde Tiddische, Landkreis Gifhorn, Land Niedersachsen 

 

 lebenswertes Quartier 

Q1 Ausweisen von Flächen für die Siedlungsentwicklung und Schaffen von diversem Wohnraum 

(s. auch Steckbrief „Schaffen von diversem Wohnraum“) 

Maßnahmenbeschreibung 

Um dem Wunsch einer geordneten, ökologisch-nachhaltigen, städtebaulichen Siedlungsentwicklung 

gem. Baugesetzbuch nachzukommen, ist eine bedarfsorientierte Planung als Gewährleistung not-

wendig. Dabei sind für künftige Bebauungen die Vorgaben der Innenentwicklung, wie bspw. die Ver-

meidung von Zersiedelung sowie die bauliche Konzentration mit Berücksichtigung des Verhältnisses 

zum Freiraum, zu beachten. Die Flächenneuinanspruchnahme soll so gering wie möglich gehalten und 

vorzugsweise Flächen im Innenbereich genutzt werden.  

Insgesamt ist es von hoher Bedeutung, vor der Inanspruchnahme von Flächen im Außenbereich die 

Innenentwicklungspotentiale zu prüfen und zu nutzen, um eine Zersiedelung in die Landschaft und 

die damit einhergehenden negativen Umweltauswirkungen zu verringern. Weiterhin kann die beste-

hende Infrastruktur besser ausgelastet werden. Durch eine Brachflächen- und Baulückenkartierung 











IEQK Tiddische  

99 l 108 

o Kinoabende, Kunstausstellungen 

Zuständigkeiten Gemeinde Tiddische, Vereine, Privatpersonen 

 

 

Q4  Aufwertung der Spiel- und Sportanlagen (s. auch Steckbrief „Kinder- und Jugendtreff“) 

Maßnahmenbeschreibung 

Die vorhandenen Spiel- und Sportanlagen im OT Tiddische sollen gepflegt werden und können zudem 

ausgebaut bzw. neugestaltet werden, um den Bestand zu erhalten sowie neue Nutzungen zu ermög-

lichen. Dies kann sowohl die Gebäude als auch die Außenbereichsflächen umfassen. Dabei geht es 

sowohl um erforderliche Baumaßnahmen zum Erhalt der Sportanlagen als auch um die Neugestal-

tung bzw. Ergänzung von Spiel- und Sportmöglichkeiten. Dabei sollte zuvor überlegt werden, für wel-

che Ziel- bzw. Altersgruppen die Nutzungen sein sollen (z.B. Kleinkinder, Schulkinder, Jugendliche, 

Senior:innen) und ob und in welcher Höhe Fördermittel beantragt werden können. Des Weiteren 

sollten Indikatoren wie eine hohe Besucherfrequenz und die Lage (zentral/dezentral) für die Bewer-

tung der Umgestaltung und den Ausbau herangezogen werden. 

Die Bestandsanalyse ergab eine positive Bewertung des Spielplatzes, der aber durch weitere 

Spielmöglichkeiten noch attraktiver und vielfältiger werden könnte. Für den Spielplatz werden eine 

weitere Sitzbank und ein Picknicktisch, ein im Boden eingelassenes Trampolin, eine Sandkiste, eine 

„normale“ Schaukel sowie eine Reck- und Turnstange vorgeschlagen. Im hinteren Bereich könnten 

Hochbeete und/oder Gemeinschaftsbeete in Zusammenarbeit mit der Kita errichtet werden (s. auch 

Maßnahme G1). 

Im Rahmen der Beteiligung wurden weitere Ideen für Spiel- und Sportmöglichkeiten genannt. Es 

wurde der Wunsch geäußert, eine Pump-Track-Anlage zu erschaffen. Dieser Vorschlag wird im Schlüs-

selprojekt S4 „Schaffen eines Kinder- und Jugendtreffs“ aufgegriffen.  

Bei den Sportanlagen wird eine Aufwertung des Basketballplatzes empfohlen. Weiterhin wird die An-

regung eingebracht, die Sportanlagen durch weitere Sportgeräte/-möglichkeiten aufzuwerten. Bspw. 

könnten eine Boule-Bahn, eine Tischtennis-Platte oder ein Beachvolleyball-Feld angelegt werden. 

Am Sportlerheim fehlt es Fahrradbügeln. Daher wird das Installieren von Fahrradabstellmöglichkeiten 

sowie von Ladesäulen für Autos und Fahrräder dringend empfohlen. 

Längerfristig sollte eine Kombination aus Spiel- und Sportflächen angestrebt werden, um einen ge-

meinsamen Treffpunkt für verschiedene Alters- und Zielgruppen an einem zentralen Ort zu erreichen.  

Zuständigkeiten Gemeinde Tiddische 

 

 Grün- und Freiflächen 

 

G1  Anlage von Erlebnis- und Natur-Treffpunkten sowie Erlebnis- und Natur-Pfaden (s. Über-

sichtsplan. und Steckbrief „(Natur-)Erlebnis“) 

Maßnahmenbeschreibung 

Erlebnis- und Natur-Treffpunkte sowie Erlebnis- und Natur-Pfade können einerseits den Bürger:innen 

die Natur näherbringen und für den Natur- und Umweltschutz sensibilisieren. Andererseits können 

sie auch Treffpunkte sein und mit ihrer naturnahen Gestaltung zum Erholen und Entspannen einla-

den. 

Dies kann z.B. in Form von Gemeinschaftsgärten realisiert werden. Die Anlage von Gemeinschaftsgär-

ten (Naschgärten) dient dem Naturerlebnis und der Selbstversorgung. Alle Bewohner:innen können 
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• abgesteckte Laufstrecken gekennzeichnet mit Symbolen (z.B. Tier-Symbole für unterschied-

lich lange Strecken) 

• Info-Tafeln mit Kilometer-Anzeige und Freiluft-Übungen 

Die Ausgestaltung kann bspw. durch Patenschaften realisiert werden. 

Im Steckbrief „(Natur-)Erlebnis“ sind Beispielbilder abgebildet, die u.a. Fitnessgeräte und Info-Tafeln 

mit Nordic-Walking-Übungen darstellen. 

Welche Strecken wie ausgestaltet werden könnten, sollte mit den Vereinsmitgliedern und mit ande-

ren Interessierten geplant werden, die ihre Laufstrecken am besten kennen.  
 
Zuständigkeiten Gemeinde Tiddische, Verein 

 

 Umwelt- und Klimaschutz 

U1 Schutz und Förderung der Biodiversität 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Schutz und die Förderung der Biodiversität sind ein wesentlicher Bestandteil zur Anpassung an 

den Klimawandel. Die Artenvielfalt wird durch den Klimawandel bereits negativ beeinflusst – insb. 

gefährdete Arten sind bedroht. Daher ist es von wesentlicher Bedeutung, Lebensräume zu schützen 

und die Biodiversität zu fördern.  

Die Förderung der Biodiversität umfasst eine Vielzahl von Maßnahmen im Bereich der Bepflanzung 

und der Ausgestaltung von Freiflächen zu Naturerlebnisräumen. Grünflächen und Bepflanzungen jeg-

licher Art sind von wesentlicher Bedeutung, da sie Lebensräume für Tier und Pflanzen darstellen. 

Dadurch leisten sie einen erheblichen Beitrag für den Artenschutz und der Biodiversität. Zusätzlich 

nehmen sie positiven Einfluss auf das lokale Kleinklima u.a. durch die Förderung des Luftaustausches, 

die Bindung von Feinstaub sowie die Aufnahme von Regenwasser. Einen weiteren positiven Beitrag 

leisten die Maßnahmen im Bereich der optischen Aufwertung des Ortsteils und der Gemeinde Tiddi-

sche und bieten die Möglichkeit, bestimmte Bereiche gestalterisch hervorzuheben. Die Umsetzung 

der Maßnahmen sollte den Fokus auf Erhalt bestehender Grünstrukturen sowie auf das Anlegen 

neuer Grünstrukturen legen. Außerdem sollten un- bzw. untergenutzte Flächen entsiegelt und durch 

Bepflanzung ökologisch aufgewertet werden.   

Zu den möglichen Maßnahmen zählen:   

• Anlage von Streuobstwiesen  

• Renaturierung un- bzw. untergenutzter Flächen  

• Anlage von Blumenbeeten, Blühinseln und Blühstreifen (auch an den Feldern)  

• Schaffen von Nistmöglichkeiten  

• Anlage von Straßengrün, z.B. breite Grünstreifen mit Büschen und Bäumen  

• Entsiegelung und Begrünung des öffentlichen Raums  

• Anlage von Naturerlebnispfaden (s. auch Maßnahme G1)  

• Fassaden- und Dachbegrünungen (s. auch Maßnahme U1b).  

Wichtige Punkte dabei sind die Auswahl heimischer sowie hitze- und trockenresistenter Pflanzen so-

wie die Anlage insektenfreundlicher Strukturen. Wildblumen können dabei nicht nur als großflächige 

Wiese gesät werden, sondern lassen sich auch auf kleinem Raum z.B. in Grünflächen integrieren. 
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 Monitoring und Controlling  

 Allgemeines Monitoring 

Das IEQK soll die planerische Grundlage für die zukünftige Entwicklung des OT Tiddische und der ge-

samten Gemeinde Tiddische hinsichtlich der energetischen Entwicklung sowie der Klimafolgenanpas-

sung in den nächsten ca. 15 Jahren darstellen.  

In diesem Zeitraum soll das IEQK regelmäßig überprüft und ggf. angepasst bzw. weiterentwickelt wer-

den. Das IEQK sollte spätestens nach 15 bis 20 Jahren aktualisiert werden, da bis dahin einige Maßnah-

men umgesetzt wurden und sich zudem die Rahmenbedingungen sowie Bedarfe geändert haben kön-

nen. Auch neue technologische Entwicklungen können so Berücksichtigung finden. Es wird empfohlen, 

eine Evaluierung des Gesamtprozesses nach ca. 10 Jahren vorzunehmen, um die Zielsetzungen und Rah-

menbedingungen abzugleichen.  

Im weiteren Zeitverlauf bis zur Gesamtevaluierung sollte ein kontinuierlicher, maßnahmenspezifischer 

Abgleich erfolgen. Empfohlen wird, den Abgleich der Maßnahmenplanung und -umsetzung mindestens 

alle 2 Jahre, bestenfalls jedes Jahr durchzuführen (z.B. zu Beginn oder zum Ende eines jedes Jahres). Das 

Koordinieren und das Zusammenführen des Monitorings erfolgen durch die Gemeindevertretung. Da-

bei sollten die jeweiligen Akteure einbezogen werden, welche auch die benötigten Informationen bzw. 

Daten bereitstellen. Bei einigen Maßnahmen kann zunächst die Anlage von Datengrundlagen erforder-

lich sein, um anschließend eine regelmäßige Fortschreibung durchzuführen.  

Die Ergebnisse des Monitorings und der Evaluierung sollten transparent an die Öffentlichkeit kommu-

niziert werden. Ziel ist es, die interessierten Bürger:innen weiterhin am Planungsgeschehen teilhaben 

zu lassen, wodurch wiederum die Akzeptanz der Planungen, die lokale Identität sowie das Bürgerenga-

gement gestärkt werden können. Insgesamt sollte nicht nur überprüft werden, inwieweit die Maßnah-

men umgesetzt wurden, sondern auch, wie zufrieden die Bewohner:innen mit der Maßnahmenumset-

zung sind.  

 Technisches Monitoring und Controlling 

8.6.2.1 Aussagen zur Erfolgskontrolle und zum Monitoring  

Das Quartierskonzept dient der Darlegung von vorhandenen Potentialen und gibt die techn. Aufwen-

dung zur Nutzung dieser an. Ziel war es eine umfangreiche Aussage über mögliche techn. Grundkon-

zepte zu liefern, um die gesteckten Klimaziele zu erreichen. Zudem wurden auch die Wohnqualität und 

das Städtebild analysiert. Für die jeweiligen Optimierungsansetze wurde die Verträglichkeit zwischen 

den einzelnen Sektoren geprüft. Dies erfolgte auch unter Einbindung der Öffentlichkeit. 

Im Weiteren zeitlichen Verlauf sollte geprüft werden, welche Bestandssituation sich eingestellt hat. Da-

bei sollten die Schlüsselprojekte, durch das erhöhte Potential, im Vordergrund stehen. Als Intervall sollte 

die Zeitspanne eine realistische Umsetzung berücksichtigen. Dieses sollte zwischen einem Intervall von 

fünf bis zehn Jahren liegen. Allerdings kann auch eine differenzierte Betrachtungsweise zwischen Ein-

zelmaßnahmen und umfangreichen Konzeptansätzen gewählt werden. Ratsam wäre es für die Erfolgs-

kontroller der Einzelmaßnahmen eine erneute Bürgerbefragung zu veranlassen. Diese kann in zwei Stu-

fen aufgebaut werden. Zunächst werden die Bürger zu Informationsangabe gebeten, wie zum Beispiel 

über einen erstellten Fragebogen. Sollte die Validierung hier nicht genau genug sein, können proaktive 

Befragungen geführt werden. Allerdings muss beachtet werden, dass eine proaktive Abfrage Aufwand 

und Mannstunden bedeutet (Abfrage an Haustüren).  

Die Einzelmaßnahme des PV-Ausbaus auf Dachflächen kann separat kontrolliert werden. Hierzu ist es 

zu empfehlen Drohnenaufnahmen zu nutzen. Dies sollte im Vorfeld angekündigt werden, um die Pri-

vatsphäre der Anwohner zu schützen. 

Für die Bewertung der Erfolgskontrolle sollten die umgesetzten Maßnahmen und die resultierende CO2-

Einsparung ermittelt werden.  
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8.6.2.2 Betrachtung Nahwärmenetz 

Bei Umsetzung eines Nahwärmenetzes ist die Integrierung einer PLT (Prozessleittechnik) zwingend not-

wendig. Hierdurch wird ein kontrollierbarer Betrieb gewährleistet, welcher den jeweiligen Betriebszu-

stand über eine Visualisierung widerspiegelt. Durch die PLT sollten folgende Prozessparameter aufge-

führt werden. 

• Energieverbrauch (Primärenergie und Endenergie) 

• Netztemperatur (Vorlauf und Rücklauf) 

• Erfassung der Außentemperatur 

• Energiemanagement (Speicherfüllstände etc.) 

• Erfassung der Verluste 

• Ermittlung des Eigenbedarfs  

 

Neben dem Ziel ein effektives und optimiertes Wärmenetz in Betrieb zu nehmen, kann diese Grundlage 

optimal für das Monitoring und die Erfolgskontrolle genutzt werden. Dabei benötigt es kein vorgeplan-

tes zeitliches Intervall, da die Daten in Echtzeit aufgenommen werden und man je nach Bedarf Daten-

auszüge beziehen kann. 

 Umsetzungshemmnisse Wärmenetzverbund 

8.6.3.1 Technische Umsetzungshemmnisse 

Als technische Umsetzungshemmnisse im Bereich Nahwärmenetz kann die vorhandene Fremdbelas-

tung der einzelnen Flurstücke genannt werden. Für eine Umsetzung der Tief- und Rohrbauarbeiten müs-

sen die vorhandenen Fremdleitungen ermittelt werden. Dies ist zwar verpflichten für den ausführenden 

Fachunternehmer, allerding sollte auch ein erster Konzeptansatz die Ausführbarkeit der Trasse prüfen. 

Sollte dies nicht im Vorfeld geschehen, dann besitzt die wirtschaftliche Betrachtung eine große Un-

schärfe. Dadurch würde ein erhöhtes Risiko für eine Kostensteigerung bei einer Durchführung bestehen. 

Um das im Vorfeld beschriebene technische Umsetzungshemmnis auf ein Minimum zu reduzieren, 

wurde während der Bearbeitung des IEQK eine ALIZ-Anfrage veranlasst. Diese ermittelt die bekannten 

Leitungsbetreiber bzw. -inhaber für den angesetzten Bereich. Durch eine automatisierte Abfrage dieser 

Kontaktstellen, werden die vorhandenen Trassenführungen und die jeweilige Lage im Erdreich ermit-

telt. Mit dieser Information konnten kritische Trassenebereiche im Vorfeld ermittelt werden. Diese wer-

den nachfolgend für das Quartier Tiddische visualisiert. 

 
Abbildung 90: Fremdbelastete Trassenbereiche (Quelle: Energethik) 
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9 Fazit 

Durch die genannten Schlüsselprojekte besteht die Möglichkeit, eine hohe Autarkie in Bezug auf Wärme 

und Strom zu erreichen. Der tatsächliche Grad der Autarkie hängt von der erfolgreichen Umsetzung ab. 

Daher ist es wichtig, den Erfolg dieser Projekte zu überprüfen, um erreichte Ergebnisse präsentieren zu 

können. 

Im Bereich des Wärmesektor besitzt das vorgestellte Wärmenetzkonzept ein hohes Potential für eine 

CO2-Emmissionsminderung. Hier kann für das Quartier Tiddische eine Einsparung von ungefähr 522 t 

CO2 pro Jahr erreicht werden. Grundlage bildet hierbei die Verwendung der im Quartierskonzept vor-

gestellten Energieträger. Zudem kann durch die Integrierung des Wärmenetzes eine regionale Wert-

schöpfung erreicht werden. Somit kann ein wirtschaftlicher Vorteil für örtliche Lieferanten, mögliche 

Betreiber und den Anschlussnehmern bewirkt werden. 

In Anbetracht der zur Verfügung stehenden Dachflächen, welche im Zuge der Bewertung des PV-Poten-

tials erfolgte, kann auch im Stromsektor eine erhöhte CO2-Minderung erfolgen. Allerdings ist zu beach-

ten, dass dies als Einzelmaßnahme bewertet wurde. Grundlage für den späteren Erfolg bildet hierdurch 

die Anzahl an Privatpersonen, welche einen Dachaufbau umsetzen. Betrachtet man das im Kapitel 7.2.1 

ermittelte Ergebnis, dann kann eine ungefähre Entlastung von 1033 t CO2 pro Jahr erreicht werden. Zu 

beachten ist, dass diese Einsparung eine übergreifende Bewertung darstellt. Dies bedeutet, dass nicht 

nur der Eigenbedarf bewertet wurde, sondern auch die Netzeinspeisung des Überschusses. 

Im Bereich der Mobilität besteht ebenfalls ein hohes Potenzial, den CO2-Ausstoß deutlich zu reduzieren. 

Die verschiedenen Szenarien im Kapitel Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. zeigen, w

ieviel CO2 jährlich eingespart werden könnte, wenn die Anteile des Umweltverbundes (zu Fuß, Fahrrad, 

ÖPNV) am Modal Split erhöht werden. Mit dem Schlüsselprojekt „Bau eines Fuß- und Radweges nach 

WOB-Velstove entlang der L 291“ wird den Bürger:innen die Möglichkeit gegeben, auch unabhängig 

vom Pkw sicher zu den Versorgungseinrichtungen in Wolfsburg zu gelangen. Hinzukommen die anderen 

Maßnahmen für eine nachhaltige Mobilität, z.B. Ausbau alternativer Wegeverbindungen in die Nach-

bargemeinden, Einrichten einer direkten Busverbindung ins Wolfsburger Zentrum oder Einrichten eines 

Sharing-Angebotes, die den Pkw-Anteil am Modal Split und somit die CO2-Emisisonen minimieren. Je 

nach Anteil des Umweltverbundes (Szenario 1 bis 4) könnten jährlich 192 bis 666 t CO2 eingespart wer-

den. 

Des Weiteren kann der CO2-Ausstoß minimiert werden, wenn den Bürger:innen vielfältige Angebote 

vor Ort zur Verfügung stehen. Dies impliziert zum einen den Erhalt und die Stärkung des vorhandenen 

Angebotes. Zum anderen können neue Angebote geschaffen werden, die die Attraktivität des Ortsteils 

als Lebensort steigern. Mit dem Schlüsselprojekt „Schaffen eines Kinder- und Jugendtreffs“ soll ein Treff-
punkt für die Kinder und Jugendlichen geschaffen werden. Die Gestaltung, wie sie oben beschrieben 

wird, weist dabei verschiedene Nutzungsmöglichkeiten auf. Es gibt sportliche Angebote in Form einer 

Pump-Track, aber auch Aufenthaltsbereiche zum entspannen. Eine potenzielle Pump-Track-Anlage för-

dert nicht nur die Koordination und Gemeinschaft (s. Kap. 8.4.4), sondern ggf. auch den Bewegungs-

drang, sich außerhalb der Anlage mit dem Fahrrad sicher fortbewegen zu können, z.B. im Ort und in die 

Nachbarorte. Gleichzeitig wäre ein vielfältig gestalteter Kinder- und Jugendtreff im OT Tiddische auch 

für die Kinder und Jugendliche aus Hoitlingen attraktiv, was wiederum die Gemeinschaft und Vernet-

zung im Sinne des Leitbildes fördert. Zudem könnte der Treffpunkt als Alleinstellungsmerkmal in der 

Umgebung etabliert werden, der auch Kinder und Jugendliche aus den Nachbarorten anlockt. 

 

 

 


